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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

245 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


ches. 
Berlin, 1. Nov. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben im 
Namen Sr. Majeſtät des Königs, Aerea def ne Sem präfidenten der 
Fürſtlich waldeckſchen Landesregierung, Geheimen Rat) Winterberg dt 
Arolſen den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe, jo wie dem emeritirten Fier. 
lehrer Buerkle zu Trillfingen, Ober-Amts Haigerloch in den eser 15 
ſchen Landen, und dem Schullehrer Bedorff zu Neukirchen -Hü Be — 
Kreiſe Grevenbroich das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ren ti 
neral⸗Lieutenant von Williſen, General- Adjutanten Sr. 12 Maſeltgt 
nigs, die Erlaubniß zur Anlegung der von des Kaiſers 125 Oe 1 22 2 
ihm verliehenen Kriegs⸗Dekoration zu dem Orden der eiſernen Krone erſter 

en. 
e e Der Erb Schenk im Herzogthum Magdeburg, Graf 
vom Hagen, von Möckern. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 122. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 Thlrn. auf Nr. 32004. 34 Gewinne zu 
1000 Tylrn. auf Nr. 989. 2761. 6064. 6065. 7588. 23,189. 20,722. 21.782 
21,790. 28,858. 37,357. 37,449. 38,971. 40,776. 42,909. 45,063. 49,864. 
52,697. 67,776. 68,198. 73,588. 74,660. 76,242. 76,290. 80,029, 81,644. 
81,904. 82,843. 83,354. 84,751. 88,585. 90,750, 92,453 und 94,071. 

52 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 270. 2728. 3266. 4469. 4983. 6026. 
7905. 11,633. 19.235. 12,251. 14,621. 15,380. 15,626. 17,004. 17,948. 
20,978. 23,857. 27,310. 28.982. 36,460. 37,519. 37,950. 38,358. 41,377. 
42.418. 44,897. 45,392. 46,274. 46,312. 47,020. 47,115. 49,629. 50,459. 
52,219. 53,834. 58,249. 61,286. 65,375. 66,708. 70,884. 71,738. 73,601. 
73,844. 78,608. 80,487. 80,904. 89,354. 89,963. 90,237. 91,665. 94,708 


und 94,820. 

83 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1545. 2262. 2912. 4273. 
5460. 7744. 8299. 8926. 12,245. 1 13,120. 
a 4. 23.445. 28,872. 
42,206. 
51,362. 
61,242. 
71,885. 
r i 78, 736. 
3 & . 86,813. 86,970. 87,224. 87,404. 
. 89,385. 94,312. 91, . 93,573 und 93,855. 

Berlin, den 31. Oktober 1860. 5 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


— — 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


melbet, daß am 27. d. Mittags das teſiſche Geſchwa⸗ 
bombardirt habe. Der franzöſiſche Abmteal hat eine Fusgatte 
abgeſandt und dem Feuer Einhalt thun laſſen. Der pien 1 
teſiſche Admiral hat ſich unter Proteſtation zurückgezogen und 
ift nach Neapel zurückgekehrt. 


leber Malta eingetroffene Berichte melden aus Bey: 
rut, daß die Flüchtlinge aus Damaskus bei Fuad Paſcha 
eine Supplik eingereicht haben, worin gejagt wird, es ſei ihnen 
unmöglich nach Damaskus zurückzukehren, weil die Türken fie 
mit dem Tode bedrohen. Der Scheik der Druſen des Hau⸗ 
ran droht mit der Niedermetzelung von 8000 Chriſten, falls 
die ihm geftellten Bedingungen zu hart wären. 


Bern, Mittwoch 31. Okt., Abends. Die Wahlen für 
den Nationalrath haben die radikale Vertretung in den Kan⸗ 
tonen Waadt, Neuenburg, St. Gallen und Bern gekräftigt. 
In Waadt hat Fornerod über den Regierungskandidaten 
einen glänzenden Sieg errungen. 

(Eingeg. 1. November 8 Uhr Vormittags.) 


Meapel, 31. Okt. Am 29. d. hat am Garigliano ein fehr 
heftiger Kampf zwiſchen den Piemontefen und den neapolitanifchen 
Truppen ſtattgefunden. Die erſteren wurden geſchlagen und erlitten 
bedeutende Verluſte an Todten und Gefangenen. — In mehreren 
Provinzen find antiannerioniſtiſche Bewegungen ausgebrochen. 

(Eingeg. 1. Novbr. 10 Uhr 45 Minuten Vormittags.) 

Petersburg, Donnerſtag 1. November. I. aj. die Kai- 
ferin- Mutter von Rußland iſt heute früh 8 / Uhr — ei 
(Eingeg. 1. November 1 Uhr 45 Min. Nachmittags.) ’ 


CH Pojen, 1. November. 

England das Land der Erbweisheit iſt, darüber läßt ſi 
9 as unumſtößliche Thatladhe darf aber gelten, deb ble 
land das Land der Urgrobheit iſt. Wie man den Spanier ſtol 
liebt, jo mag man ſich auch den Engländer grob gefallen laſſen; 
denn Vollblut will austoben, und ein Volk, 1 im rechten Au⸗ 
genblicke mit männlicher und mit ſtarken 
Fäuften drein ſchlagen ſoll, mag auf Na bält uſpruch haben, 
wenn es nicht immer das richtige Maaß inne hält. Doch eine Be⸗ 
dingung müſſen wir ſtellen, damit das Vollblut nicht einen Frei⸗ 
brie} für alle Rohheit und Barbarei habe, damit es nicht in aufge» 
blaſener Plumpheit das Gebot der Gerechtigkeit und das Ehrgefühl 
anderer Rationen mit Füßen trete. Wir haben Nichts dawider, 
daß im öffentlichen Leben Großbritanniens ſelbſt geiſtig hervorra⸗ 
gende Persönlichkeiten ihre Reden lieber mit Cayenne-Pfeffer, als 
mit attiſchem Salze würzen, daß engliſche Journaliſten ihre Geg⸗ 
ner lieber mit S fwörtern, als mit Gründen zu ſchlagen ſu⸗ 
chen und daß alle e b des Balles mit unfäglidem Woblbehe 

en einem ame. e beiwohnen, immer bereit, den ſiegreichen 
lopffechter als den Löwen des Tages und den Helden der Nation 


Donnerſtag den 1. November 1860. 


anzuerkennen. Doch Nichts iſt a | 8 als daß der edle Brite, 
welcher jo gern Fauſt⸗ und 8 6 


läge an Andere austheilt, plög- 


fener Zeitung 


lich überaus zarte Nerven bekommt, ſobald ſeinem urkräftigen Ges | 


bahren ein Fremdling, wenn auch nur in 
müſſen wir wenigſtens auf die Gleichberechtigung aller Nationen 
Anſpruch machen. Will hingegen a bei ſeinen Kraftäuße⸗ 
rungen niemals Einſpruch und Widerſtand gelten laſſen jo erſcheint 
er in der menſchlichen Geſellſchaft als ein 


Gehirn und Herz aber ſehr klein ge⸗ 


eht wirklich über die 
f hört, bloß lächerlich zu 
ſein. Die Sache an ſich iſt äußerſt unbedeutend. Wenn ein Rei⸗ 


ewagt, daß 
Haben, Alle 


Wahr eiten ei 
Verfa 


Pol tik Weihrauch ſtreuen, undd Liebesdienſte für die Pläne Frank⸗ 
reichs thun, jo müſſen wir allerbings erkennen, daß uns noch etwas 
Anderes von dem Inſelreiche trennt, als eine breite Meeresfläche. 
Der Lärm der engliſchen Preffe wird Preußen hoffentlich nicht ein⸗ 
ſchüchtern, ſondern uns dringend zu Gemüthe führen, was wir un⸗ 
ſern Intereſſen und unſerer Würde ſchuldig find, 


Deut ſeah land. 


Preußen. (Berlin, 31. Okt. [Vom Hofe; Ver⸗ 


ſchiedenes.] Der Prinz⸗Regent iſt von ſeinem Unwohlſein noch 
immer nicht befreit und muß daher noch das Zimmer hüten; doch 
nimmt er dabei Vorträge entgegen und empfängt Beſuche. Heute 
Vormittag verweilte längere Zeit bei ihm der Prinz Friedrich der 
Niederlande und der Herzog von Braunſchweig, welcher geſtern 
Abends von ſeinem Eultihlofe Sybillenort hier angekommen und 
im Hotel du Nord abgeſtiegen iſt. 2 er Prinz Friedrich der Nie⸗ 
derlande verabſchiedete ſich zugleich und ift heute Abend nach Haag 
zurückgereiſt. — Der Prinz Friedrich Wilhelm kam geſtern Abend 
kurz vor 8 Uhr mit ſeiner Gemahlin von Potsdam nach Berlin, 
machte feinem erlauchten Vater einen Beſuch und fuhr ſchon eine 
halbe Stunde darauf wieder nach Potsdam zurück. Heute war der 
Prinz wieder von 11 Uhr Vormittags bis Abends ½9 Uhr hier 
anweſend. Während dieſer Zeit verweilte er theils bei dem Prinz⸗ 
Regenten, theils im Schloſſe bei dem Fürrſten von Hohenzollern, 
woſelbſt einige Miniſter zu einer Berathung zuſammengetreten wa⸗ 
ren, und machte dann Nachmittag dem Prinzen Friedrich der Nie, 
derlande und dem Herzoge von? raunſchweig ſeine Beſuche, mit 
denen er auch das Diner einnahm. Um 5 Uhr fand die General⸗ 
verſammlung der gemeinnützigen Baugeſellſchhaft im Bibliothekſaale 
ſtatt, in welcher der Prinz Friedrich Wilhelm als ſtellvertretender 
Protektor den Vorſitz führte. Nach dem Sagluß derſelben begab 
ſich der Prinz nochmals in das Palais des ringe Regenten und 


plumper Goliath, an 


über den Vorfall mit 


| . der Nothwehr, entgegen⸗ 
tritt. Da engliſche Sitte einmal das Fauſtrecht in Ehren hält, ſo 


j 1 * 
Koblenze 
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Juſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


fuhr alsdann nach Potsdam. — Geſtern ging hier von Koblenz 
die Nachricht ein, daß die Frau Prinzeſſin von Preußen in Folge 
einer Erkältung leidend ſei und ſchon ſeit einigen Tagen nicht habe 
ausgehen können. Sobald die hohe Frau wiederhergeſtellt iſt, will 
ſie von Koblenz nach Berlin kommen. — Die aus Petersburg unſe⸗ 
rem Hofe zugehenden Depeſchen laſſen den Krankheitszuſtand der 
Kaiſerin⸗Mutter hoffnungslos erſcheinen. Die Kräfte ſchwinden 
immer mehr und mehr, und die Aerzte erwarten, daß die hohe Frau 
ſanft entſchlummern werde. Sobald das Ableben erfolgt iſt, reijen, 
wie ich höre, einige Prinzen unſeres Königshauſes, man nennt vor⸗ 
zugsweiſe die Prinzen Karl und Albrecht, nach Petersburg ab. — 
Den Prinzen und Prinzeſſinnen in Potsdam gefällt der dortige 


Aufenthalt nicht mehr bei der ſo fräh eingetretenen kalten Jahres⸗ 


zeit und ſie denken daran, ihre hieſigen Palais zu beziehen. Der 
Prinz und die Prinzeſſin Karl haben für Sonnabend ihre Ueber⸗ 


ſiedelung von Glienicke nach Berlin angeordnet. — In der fürſtli⸗ 


chen Familie Radziwill weilt ſeit geſtern Abend die Frau Fürſtin 
Aloiſe Clary und Aldringen, geb. Gräfin Chotek, zum Beſuch. Die 
Frau Fürſtin, Mutter der Fürftinnen Mathilde und Leontine, iſt 
bereits am 21. Juni 1777 geboren. Bei ihrer geſtrigen Ankunft 
war fie jo ſchwach, daß ſie aus dem Koupé in den Wagen getragen 
werden mußte. , ji 

Unſer Geſandter am ruſſiſchen Hofe, v. Bismarck⸗Schönhau⸗ 
ſen, hat geſtern ſeine Rückreiſe nach Petersburg verſchieben müſſen 
und tritt dieſe erſt heute Abend an. Geſtern Abend und auch 
beute Mittag hatte er noch längere Beſprechungen mit dem Mini⸗ 
ſter v. Schleinig. — Der Intendantur Aſſeſſor Weppler iſt vom 3. 
Armeekorps zum 5. nach Poſen verſetzt worden. — Die Miſſions⸗ 
prediger, welche am Montag Abend von der hieſigen evangeliſchen 
Miſſionsgeſellſchaft nach Süd⸗Afrika abgeordnet wurden, haben 
heute Abend Berlin verlaſſen und ſich zunächſt nach Holland bege⸗ 
ben, von wo aus ſie ſich nach dem Kaplande einſchiffen. In ihrer 
Begleitung befinden ſich 7 Jungfrauen, die ſich dem Dienſt der 
Miſſion gewidmet haben und bereits die verlobten Bräute voran» 
gegangener Miſſionäre ſind. Bei der Abfahrt waren die Vorſtands⸗ 
mitglieder, die Verwandten und Freunde der ſcheidenden Miſſionäre 
und Jungfrauen auf dem Bahnhofe anweſend. — Der Juſtizmi⸗ 
niſter a. D. v. Savigny feierte geſtern ſein 60 jähriges Doktorjubi⸗ 
läum. Obwohl der Jubilar bereits im 82. Lebensjahre ſteht, ſo 
beſitzt er doch noch eine ſeltene Geiſtesfriſche. 
er Zuſammenkunftz; die 

N “ „ya we“ ü di . 
W mittheilen, daß eine erftändi nr 5 9 
achten an dem Umſtande gefcheitert ſei, daß reußen und Oeſtreich in die von 
Rußland geforderte Reviſton des Vertrages von 1856 nicht haben willigen wol⸗ 
ten (f. geftr. Ztg.). Wir haben guten Grund, in die Richtigkeit dieſer Angabe 
Zweifel zu ſetzen. Sind die uns gewordenen Mittheilungen begründet ade ir 
halten ſie dafür), ſo hat Rußland im ganzen Verlaufe der Beſprechungen eine 
durchaus reſervirte Haltung beobachtet, keine Frage angeregt und keine Bedin- 
gung geſtellt. Wir erfahren ferner, daß die polnische Frage nicht ein einziges 
Mal der Gegenſtand von Exörterungen geweſen iſt, und wir ſprechen hierüber 
unſere aufrichtige Freude aus. Oeſtreich mag Werth darauf legen, auch in die⸗ 
fer Beziehung beruhigende Verſicherungen entgegennehmen zu können; eine 
Macht wie Preußen aber darf die Eventualität einer Realiſirung der Träume 
Polens, ſoweit Preußen dabei betheiligt iſt, auch gar nicht einmal gedacht hin⸗ 
ſtellen. Der Kaiſer von Rußland war ein höflicher Wirth dem Kaiſer von 
Oeſtreich gegenüber, er hat aber keinen Augenblick feine freundlichen Beztehun⸗ 
gen zu Frankreich außer Acht gelaſſen; die Regenten Preußens und Oeſtreichs 
waren in Warſchau herzlich zu einander. Die Umgebungen der beiden Kaiſer 
aber drehten ſich förmlich den Rücken, und die Ruſſen haben keine Gelegenbeit 
verabſäumt, den Oeſtreichern zu zeigen, daß ſie noch nicht verziehen hahen. Wer⸗ 
fen wir nunmehr einen Blick auf die jüngſt verfloſſenen Monate, fo können wir 
uns eines gewiſſen Gefühls von Unbehagen nicht erwehren; es ift ung, als ob 
die preußiſche Politik nicht frei von allem Tadel ſei, es iſt uns, als müßten wir 
unſere Regierung zu ſehr großer Vorſicht nach Weſten hin mahnen; man ſoll 
ſich dort, jo erfahren wir, Manches notirt haben, man ſoll dort über den Zweck 
der Warſchauer Konferenz eine eigene Meinung haben und nicht gerade zufrieden 
jein. — Das ſardiniſche Kabinet hat die Koblenzer Note noch nicht beantwortet, 
die „Opinione“ aber ſpricht ſich in der geitern hier angekommenen Nummer in 
bemerkenswerther Weiſe über dieſe Note aus. Es mag in dieſem Leitartikel 
Manches enthalten ſein, was in der offtziellen Erwiderung nicht Platz finden 
wird, wie z. B. die Anſpielung auf die Politik Friedrichs des Großen, die Grund⸗ 
gedanken aber werden ſich in dieſer Antwort ſicher wiederfinden. Die „Opi⸗ 
mione“ macht einen Unterſchied zwiſchen der Politik des Frhr. v. Schleinig, 
welche zu Irrthümern geneigt iſt, wenn ſie nicht von der Preſſe und dem Natio⸗ 
nalinſtinkt überwacht wird, und den Geſinnungen der deutſchen Nation; ſie 0 
in Zweifel, ob die italienithe Frage wirklich mit der deutſchen auf gleiche Linie 
geitellt werden kann, wirft die Frage auf, wie ſich Preußen einem zweiten, au 
fremden Schutz geſtützten Rheinbund gegenüber verhalten würde und widerleg 
mit großer Gewandtheit, aber auch eben jo großer Mäßigung in der Sprache, 
die in der preußiſchen Note entwickelten Theorien. . 

— ([Das Befinden Sr Maj. des Königs! kann mit 
Berücksichtigung der Krankheit im Allgemeinen in der letztverfloſſe⸗ 
nen Zeit ein günſtiges genannt werden. Das in der vergangenen 
Woche eingetretene anhaltend ſchöne Wetter und die damit verbun⸗ 
dene Möglichkeit eines täglichen langen Aufenthaltes im Freien kräf⸗ 
tigte weſentlich die Geſundheit Sr. Majeſtät. Eine gleichmäßig 
ruhige Stimmung, häufigere Zeichen von Theilnahme, ja auch von 
Freude und ſeltenere Klagen über die Krankheit, ſo wie guter Schlaf 
und Appetit ſind die erfreulichen Zeichen des Beiferbefindeng des 
hohen Kranken. (St. A.) Be 

— [Dementi.] Die Nachricht der „Danz. Ztg.“, nach wel⸗ 
cher die „Loreley“ während ihres Aufenthalts vor Gast“ durch 
eine piemonteſiſche Fregatte genöthigt worden ſei, die Rhebe von 
Gasta zu verlaſſen und unter den Kanonen der Feſtung Schu f 
ſuchen (j. Nr. 254), entbehrt, nach der „Kreuzzeitung“, jeslijer 
Begründung. 8 TE 
3 [Unterftügung der ſyriſchen Chriſten.] In 
Beyrut find der preußiſche Konſul Weber, der Konſul der Vereinig⸗ 
ten Staaten Johnſon und der engliſche Konſul Moore zu einem 
Korrefpondenz-Komite zuſammengetreten, um wöchentlich getreue 
Berichte über die dortigen Zuſtände abzuſtatten. Danach zählte 


x 


man in Beyrut, Stban, Tripoli u. ſ.w. Ende September mehr denn 

20,000 chriſtliche Flüchtlinge, von denen eine große Anzahl obenein 

von Krankheit heimgeſucht if. Etwa 10,000 find davon nach 

dem Libanon zurückgekehrt und bedürfen noch der kräftigſten Unter⸗ 
ftügung, da & in ihrer Heimath noch ohne Obdach und Nahrung 
find. Die Chriſten in Damaskus dagegen, ſo weit ſie nicht ſchon 
geflohen ſind, denken daran, die Stadt ganz zu verlaſſen, weil ſie 
nach dem Abzuge des türkiſchen Kommiſſars die Rache der Muſel⸗ 
männer für die Beſtrafung eines Theiles der Mörder fürchten müſ⸗ 
ſen. (S. ob. Tel.) So wird es noch reicher Liebesgaben bedürfen, um 
den bedrängten Glaubensgenoſſen im Orient nur einigermaßen zu hel⸗ 
fen. Das von dem evangeliſchen Kirchentag eingeſetzte Hülfskomité 

‚wird! den von Beyrut hierher zurückgekehrten evangeliſchen Paſtor 

Krämer dorthin ſenden, der der dortigen Sprachen mächtig und im 

Stande iſt, zuverläſſige Informationen zu gewinnen. Er ſoll die 
Aufgabe haben, eine Vereinigung der deutſchen Hülfsbeſtrebungen 
an Ort und Stelle zu ſichern und dort die Bildung eines deutſchen 
Hülfskomité's zu erzielen. 

— (Kirchliche Konferenz.] Das Organ der hieſigen 
katholiſchen Geiſtlichkeit, das „Märkiſche Kirchenblatt“, bringt fol⸗ 
ende ſehr merkwürdige Notiz: „Auf Grund proteſtantiſcher Ein⸗ 

fit in die fittlihe Bedeutung des Papſtthums haben ſich am 21. 
September zu Erfurt poſitiv gläubige Proteſtanten, wie Dr. Leo, 
Bindewald ꝛc, mit Katholiken, wie Graf Stolberg, Pfarrer Dr. 
Euch ze, eigens darum zuſammengefunden, um auf der jetzigen 
Einſicht in die Bedeutung des Papftihums eine Wiedervereinigung 
der getrennten Konfeſſionen Deutſchlands anzubahnen. Nächſtens 
wird wieder eine ſolche Konferenz ſtattfinden, namentlich um ge⸗ 
meinſame Lektüre zu ſchaffen; inzwiſchen ward nach Dr. Leo's Vor⸗ 
ſchlag das wechſelſeitige Leſen des „Hall. Volksbl.“ und des „Märk. 
Kirchenbl.“ als Bindemittel empfohlen.“ So das Kirchenblatt. 
Die „Kreuzzeitung“ bedauert, daß das Kirchenblatt, „wenn es ſich 
einmal gedrungen fühlte, dieſe Angelegenheit jetzt der Oeffentlich— 
keit zu übergeben, ſich nicht genauer und damit zugleich richtiger 
ausgelaſſen hat.“ Zugleich bemerkt die „Kreuzzeitung“, daß ihres 
Wiſſene das Zuſtandekommen einer zweiten Konferenz fraglich ge: 
worden iſt. 

Bonn, 30. Okt. [Zum Herrenhauſe.] Zur Ergänzung 
der Na icht von der Wahl des Ober⸗Bärgermeiſters Kaufmann 
zur Präsentation in das Herrenhaus fügen wir hinzu, daß derſelbe 
die auf ihn gefallene Wahl nur unter der Bedingung annahm, daß 
ihm Reiſekoſten und Diäten aus ſtädtiſchen Mitteln vergütigt wür⸗ 
den. Außerdem muß noch für die Beſtallung eines beſoldeten Bei⸗ 
geordneten zu ſeiner Vertretung Sorge getragen werden. 


Oels, 30. Okt. [Vom Kreistage.] Am 26. d. fand 
Fre ein Kreistag ſtatt, der von den Kreisſtänden ſehr zahlreich 
ſucht war. Die beiden Iſraeliten, welche ſeit Abhaltung des letz⸗ 
ten Kreistages Rittergüter im Kreiſe erworben haben, waren nicht 
erſchienen. Am Schluß des Kreistages übergab der Landſchafts⸗ 
direktor v. Roſenberg⸗Lipinski dem Landrath eine von 27 Mitglie- 
n aus allen 3 Ständen unterzeichnete, das bekannte Reſkript det 
Miniſters des Innern, nach — ach die jüdiſchen Rittergutsbeſitzer 
auf dem Kreistage erſcheinen dürfen, betreffende Rechtsverwahrung. 
Es war damit der Antrag verbunden, dieſelbe dem Kreistagsproto— 
Zoll beizufügen und zur weiteren Veranlaſſung an die königliche 
Regierung gelangen zu laſſen. Eine Diskuſſion darüber fand nicht 
ftatt, war auch von den Antragſtellern nicht beabſichtigt. (N. P. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 30. Okt. [Die Stimmung im 
Innern des Reiches! entſpricht leider nicht ganz der Wirkung, 
die man ſich von der Publikation der neuen kaiſerlichen Entſchlie— 
Bungen offenbar verſprochen hatte. Briefliche Nachrichten aus 
Steiermark und Kärnthen bezeugen, daß die für dieſe beiden Kron⸗ 
länder veröffentlichten Landesſtatute, von denen man doch erwarten 
durfte, daß ſie mäßigen Anſprüchen genügen würden, in der großen 
Menge keineswegs einen ſehr günſtigen Eindruck hervorgebracht ha⸗ 
ben. Man hält ſich den Ungarn gegenüber noch immer für zurück⸗ 

eſetzt und behauptet wohl nicht ganz ohne Grund, daß die deut⸗ 
en Landestheile an politiſcher und ſozialer Durchbildung hinter 
den ungariſchen nicht zurückſtänden, daß vielmehr die letzteren viel⸗ 
ſach noch im Stadium äußerſter Rohheit, die faſt an Wildheit 
renzt, ſich befänden, und man ſchließt daraus, daß die deutſchen 
Ben mindeſtens zu demſelben Grade der Selbſtverwaltung 
reif und berechtigt ſeien, als jene. Andererſeits lauten auch die aus 
Ungarn einlaufenden Nachrichten, wider alles Erwarten, keineswegs 
günitig. Dieſe Magyaren, deren Forderungen in freigebigſter Weiſe 
erfüllt worden ſind, verlangen jetzt noch das ſelbſtändige Recht der 
Steuerbewilligung und das der Rekrutenaushebung. Ueber dieſe 
wichtigen Landesfragen wollen fie nicht einen Reichsrath entſchei⸗ 
den lasen, deſſen Mitglieder nicht, wie die Ungarn, frei gewählt, 
ſondern lediglich aus den Beſitzern landtäflicher Güter, den Ge⸗ 
meinderäthen und Handelskammern hervorgegangen und auch hier 
nicht einmal gewählt, ſondern aus dem Ternovorſchlage durch die 
Regierung ernannt ſind. Eine aus ſolchen Elementen beſtehende 
Reichsrathsverſammlung bietet ihnen nicht genügende Garantien 
— die angemeſſene Behandlung ihrer Finanz- und Rekrutirungs⸗ 
ngelegenheiten und fie verlangen deshalb, die Sache ſelbſt in die 
Hand ſehmen zu dürfen. Dieſer Ausdruck der Unzufriedenheit in 
den leitenden ungariſchen Kreiſen nimmt in der großen rohen Maſſe 
die Geſtalt wilden Geſchreies, wüſten Tobens und die Form von 
an Erzeſſen an, denen man ſich in verſchiedenen ungariſchen 
Städten auf die empörendfte Weile hingiebt. Was einzelne Kor⸗ 
reſpondenten von dem Enthuſiasmus melden, den die neue ungari⸗ 
ſche Verfaſſung dort erregt haben joll, iſt, wie mir aus bewährter 


Quelle verſichert wird, vollkommen aus der Luft gegriffen. Das 
Günftigfte, was man von einzelnen Orten jagen kann, iſt, daß dort 
ch keine offenbaren Zeichen des Unwillens öffentlich kundgegeben 


Korr. doch mit etwas zu ſchwarzer Brille ſchaft bieten, als jener des Grafen Goluchowski. So ſoll nament- 


aben. (Uns dünkt der 
u ſehen) D. Red.) Man iſt ſehr begierig, wie der neue Landes⸗ 
Sereral. Kommandant Fürſt Franz Liechtenſtein mit dieſem unlenk⸗ 
meg, und ungenügſamen Volksſtamme, der ſogar dem trefflichen 
noch zu guter Letzt Worte des äußerſten Mißfallens ent⸗ 
ziffen hat, fertig werden wird. Es iſt traurig, daß in den übrigen 
deutſchen Landen die Agitation der Ungarn gegen die deutſche Herr⸗ 
chaft ſo r 14 0 Sympathie und dadurch auch moralische Unter- 
Ne et. Das richtige Verſtändniß des deutſchen Intereſſes 
te eine andere e Ihren. (Dr. 3) | 

E [Eageönptigen) Die k. . niederöjtteihiihe Statt- 
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halterei ruft die Zivilärzte wieder im Namen des Landes⸗General⸗ 
kommando's auf, „Angeſichts der gegenwärtigen Verhältniſſe“ den 
Dienſt in den Militärſpitälern zu übernehmen; die Diäten find 5 
Fl. für den Doktor der Medizin und 3 Fl. für den Wundarzt. — 
Wie der „Prager Zeitung“ geſchrieben wird, hat Dr. Giskra, ehe 
maliger Deputirter im Frankfurter Parlament, das Dekret als Ad⸗ 
vokat in Brünn erhalten. — Dr. Ladislaus Rieger iſt um die Kon⸗ 
zeſſion zur Herausgabe eines zeichen politiſchen Journals ein⸗ 
gekommen. Er hatte vor einigen Tagen eine längere Audienz bei 
dem Polizeiminiſter Freiherrn v. Mecſery. — Wie die „Preſſe“ 


meldet, hat 53 M. v. Benedek das ihm zum Abſchiede angetragene 0 
Bürgerdiplom der Schweſterſtädte mit den Worten zurückgewieſen, ſehr ſchmalen Winkel zwiſchen dem Fluß und der Romagna einge⸗ 


man ſolle erſt dafür Sorge tragen, daß es eine Ehre ſei, zu der 


Bürgerſchaft von Peſth. Ofen zu gehören. „Ihr kennt den Benedek | 


nur halb“, jo etwa ſchloß er ſeine eindringliche Mahnung, „das 
nächſte Mal frage ich nicht danach, wie viele fallen!“ — Graf 
Szecſen hat ſich wegen Freilaſſung der in Joſephſtadt internirten 
19 Ungarn mittelſt telegraphiſcher Depeſche an den Kaiſer in War⸗ 
ſchau gewendet. Baron Kempelen, Redakteur des in Szegedin er⸗ 
ſcheinenden „Szegedi hirado* iſt bereits aus Joſephſtadt entlaſſen. 
Die aus Temesvar Internirten find nach dem „P. Naplo“ auch 
(don auf freien Fuß geſetzt und werden in ihre Heimath zurück, 
ehren. A 

— (Eine Note über die neue Verfaſſung.] Den 
öͤſtreichiſchen Geſandtſchaften an den deutſchen Höfen find die neuen 


Verfaſſungsurkunden mit einem Rundſchreiben zugegangen, welches 


die ferneren Beziehungen Oeſtreichs zu Deutſchland erwähnt. Den 
deutſchen Regierungen iſt davon Abſchrift zugegangen und dieſelbe 
lautet nach der „A. Z.“: 1 

Wien, 21. Okt. In der amtlichen „Wiener Zeitung“ vom heutigen Tage 
finden Ew. ꝛc. den Text der Alleryöchſten Entſchließungen, duuch welche Sr. 
Mal. der Kaiſer, nach reiflicher Prüfyng der Verhandlungen und Anträge des 
verſtärkten Reichsraths, die wichtigſten Fragen der Organifation der Aftreichi« 
ſchen Monarchie zum Abſchluß zu bringen ſich bewogen fand. Greignußvoll, 
wie die Geſchichte unſeres Vaterlandes iſt, zählt fie doch wenige Epochen, 
welche der gegenwärtigen an entſcheidender Bedeutung zu vergleichen wären. 
Nie waren ernftere Aufgaben in bewegterer Zeit zu löͤſen. Mit tiefer Ueber; 
zeugung füge ich hinzu, daß nie ein reinerer und edlerer Wille die Entfheldungen 
fand, von welchen die Völker dieſes weiten Reiches Heil und Gedeihen erwar⸗ 
teten. Die Entſchließungen unſeres Allergnädigſten Monarchen |predyen für 
ſich ſelbſt. Ich unternehme es nicht, ihren Charakter noch beſonder g zu begeich · 
nen. In ihrem Zuſammenhang wie in allen Einzelheiten prägt ſich der Ge» 
danke aus, die unter der kaiſerlichen Krone vereinten Völker zur Thellgahme 
an den gemeinſamen Angeleyenheiten des Reiches wie an den beſonderen Anger 
legenheiten der einzelnen Länder zu berufen und zu dieſem Zweck Berfaſſungs⸗ 
einrichtungen zu begründen, welche, während ſie die Einheit und Machtſtel⸗ 
lung der Monarchie nach den Erforderniſſen der Gegenwart befeitigen, zugleich 
den eigenthümlichen Verhältniſſen der verſchiedenen Beftandzheil- des Reiches 
und dem Geiſte, der in ſeinen Bevölkerungen lebt, entipyechen. Ich kann 
mich übrigens in dieſem Augenblick nicht an die Vertreter des Kalſers in Deutſch⸗ 
land wenden, ohne der hohen Wichtigkeit zu gedenken welche Se. Majeſtät 
den heute verkündigten Eniſchlüſſen auch in Allerhöchſtihrer Eigenſchaft als 
Mitglied des deutſchen Bundes beilegen. Sowohl durch ihre Vertretung im 
Reichsrath der Monarchie, als durch die Landesordnungen, werden die Länder 
des deutſch - öſtreichiſchen Bundesgeviets von heute an eine politiiche Stellung 
einnehmen, die weit entfernt den Aufgaben und Berpflichrungen e als 

ur 


deuiſche d Eintracht zu thun, in jeder Din . I 
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und immer mehr zu befeſtigen. ajeſtät hegen un jo mehr die zuverſicht⸗ 


liche Hoffnung, daß Allerhöchſtihre erhabenen Miffürſten im deutſchen Bunde, 
von deren perſönlicher Freundſchaft und warmem utheit an den Exeiguiſſen 
Ihrer Regierung Sie ſo viele unvergeßliche B mpfangen haben, nicht 
ohne freudige Theilnahme die wichtigen Maaßregeln begrüßen werden, durch 
welche Se. Majeſtät am heutigen Tage der ſtaats rechtlichen Geſtaltung der 
Monarchie erneute feſte Grundlagen gegeben haben. Tw. ac, erhalten den Auf⸗ 
trag, den gegenwärtigen Erlaß der Regierung, bei welcher Sie beglaubigt zu 
fein die Eyre haben, mitzutheilen. Empfangen e. Graf Rechberg. 

— [Negative Ergebniſſe der Warſchauer Kon⸗ 
ferenz; Graf Rechberg.] Während der Warſchauer Zuſam⸗ 
menkunft beherrſchte die Meinung, Oestrich werde in Italien zur 
Offenſive ſchreiten, fo ziemlich alle Kreie Wiens; die entgegenge⸗ 
ſetzte Anſicht fand nur eine beſchränkte Geltung, fie wurde nur von 
Denen getheilt, die eine klare Anſchauung von dem hatten, was die 
Warſchauer Konferenz zur Verſtärkung der Poſition Oeſtreichs ge⸗ 
währen konnte. Die Konferenz hat ſich inzwiſchen getrennt, und 


heute wird es nur noch Wenige geben, an dem Glauben feſthal⸗ 


ten, Oeſtreich werde einen Angriff unte nehmen. Ob Graf Rech⸗ 
berg, wie man behaupten will, mit der bſicht nach Warſchau ge⸗ 
gangen ift, die Unabweislichkeit? geriſchen Initiative für 
Oeſtreich zu deduziren, und ob feine igkeit in Warſchau einer 
ſolchen Abſicht entſprochen habe, lo dahingeſtellt; gewiß iſt, 
daß ſolche Intentionen, wenn fir Aiden waren, in Warſchau 
keine Ermuthigung gefunden haben. DAB die perſönlichen Bezie⸗ 
hungen unferes Kaiſers zum ruten Monarchen betrifft, jo habe 
ich aus dem Munde von Perſonen, Me Gelegenheit gehabt haben, 
Zeugen verſchiedener Begegnungen umd Unterredungen beider Mo⸗ 
narchen zu fein, die Mittheilung, dab niemals auch nur eine ſchwache 
Spur des früher beftandenen Zerndrfnilled äußerlich hervorgetreten 
iſt. Man wird dies auf Rechnung der Konvenienz ſchreiben wollen, 
die der ruſſiſche Kaiſer ſeinem hohen Ga te ſchuldig war, man wird 
aber Ausdrücke herrlicher Freund chaft, wie ſie Alexander II. in er⸗ 
regter Stimmung eigenthümlich find, aus derartigen Rückſichten 
allein nicht erklären dürfen. Weiche prakti e Konſequenz aus dieſer 
Wandlung in dem perſönlichen Berhältniß zu ziehen ift, bleibt wohl 
der Zukunft vorbehalten. — Ein Gerücht, das in diplomatiſchen 
11005 verbreitet 1 den Rücktritt des Grafen Rechberg ſehr 
wahrſcheinlich. (BH.) i 

6 ji Cu Miniſterkriſen; Vorſpiele des Krieges.] 


Man ſpricht heute mit großer Beſtimmtheit von neuen Wandlun⸗ 


gen unſers Kabinets, welche in Bälde bevorſtehen ſollen; es heißt 
nämlich, daß die Ger, gt⸗Liberalen“ Ungarns, die Fraktion 
Deak⸗Eötvös, als Garantie einer ehrlichen und aufrichtigen Durch⸗ 
führung der verſprochenen Reformen eine Zuſammenſetzung des 
Kabinets aus Perſönlichteten verlangen, deren Namen mehr Bürg⸗ 


lich der Eintritt Hübners und Schmerlings in das Miniſterium 


verlangt und hoͤchſten Ortes genehmigt worden fein. Baron 
Hübner würde, heißt es, die Leitung des Polizeiminiſteriums und 
Baron Meczery daun das noch vakante Portefeuille des Handels 
und Aderbaues übern omen. Schmerling wird als Nachfolger 
Goluchowski's bezeichnet. Zugleich mit dem Eintritt dieſer beiden 
Männer in das Kabinet würde, jo will man wiſſen, eine um⸗ 
faſſende Amneſtie für Drehvergehen, ein neues und mehr liberales 
Preßgeſetz und ein die bürgerli 


Ich en und bäuerlichen Elemente be⸗ 
rückſichtigender Nachtrag zum ſteiriſchen Landesſtatut durch das 


| 
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amtliche Organ der Regierung bekannt gemacht werden. Schmer⸗ 
ling würde ferner, ſo hoͤrt man verſichern, die Schwurgerichte in 
den deutſch⸗ſlaviſchen Kronländern wieder einführen. — An unſerer 
italieniſchen Grenze werden die Reibereien ſo häufig, daß wohl 
nächſteng durch einen Zufall der Funke in die Pulvertonne ger 
ſchleudert und der Krieg entzündet werden könnte. So wäre es 
vor einigen Tagen am Po beinahe zu einem ernſtlichen Vorpoſten⸗ 
gefechte gekommen. Unſere Truppen, die im Gebiete von Gon⸗ 
zaga auf dem rechten Poufer Quartier bezogen hatten, überſchritten 
den Strom auch bei Maſſa, dort, wo der öſtreichiſche Ort Sermide, 
gegenüber dem von Piemonteſen ſtark beſetzten Paleſtri, in einem 


klemmt liegt. Die Piemonteſen mochten an einen Flußübergang 
zu unmittelbaren Invaſionszwecken glauben und eröffneten lb 
die Grenze ein Tirailleurfeuer auf unſere Soldaten, welches Dank 
der ſtrengen Befehle von Wien, unerwidert blieb. Später ge⸗ 
lang es, die Affaire beizulegen, da Keiner von unſerer Seite ver⸗ 
wundet worden war. Die piemonteſiſchen Offiziere gaben die 
Erklärung ab, es hätten die auf Vorposten ſtehenden National⸗ 
garden den Wirrwarr veranlaßt, womit man ſich in Sermide be⸗ 
gnügte. Wären auf öſterichiſcher Seite Leute gefallen, jo hätte 
man wohl das Feuer erwidert und der Krieg wäre in optima 
forma eingeleitet geweſen mit einem „aggreſſiven Flußübergange“ 
und „Angriffe der Oeſtreicher“. (Br. Z.) 

— lÜeber das Landesſtatut für Steiermark! ſagt 
die „Grazer Tagespoſt“ Folgendes: „Betrachten wir die Art und 
Weiſe, wie die Vertretung der landesfürſtlichen Städte und der übri⸗ 
gen Gemeinden gebildet wird, ſo vermögen wir ernſte Bedenken 
nicht ganz zu unterdrücken. Die Abgeordneten der Städte werden 
einzig und allein von und aus den Gemeindekörpern gewählt, auch 
bei den übrigen Gemeinden geht die Wahl wenigſtens von Mit⸗ 
gliedern der Gemeindevorſtehungen und Vertretungen aus. Hätten 
wir ein gehörig ausgebildetes Gemeindeleben, wären die Gemeinde⸗ 
körper auf Grundlage eines wohlerwogenen Wahlgeſetzes gewählt, 
ſo würde unſer Bedenken, wenn auch nicht ganz beſeitigt, doch viel 
an Gewicht verlieren. Allein da das Gemeindegeſetz thatſächlich 
außer Wirkſamkeit geſetzt iſt, da die Mehrzahl der Gemeindevorſte⸗ 
her und Vertreter nicht aus der Wahl der Gemeindeglieder hervor⸗ 
gegangen, ſondern von den Behörden ernannt iſt, da es ein lautes 
Geheimniß iſt, wie dringend unſere Gemeinden einer durchgreifen⸗ 
den Reform bedürfen, drängt ſich wohl Jedem die Frage von ſelbf 
auf, ob die Erlaſſung eines Gemeindegeſetzes und die Rekonſtitui⸗ 
rung der Gemeinden nicht der Einberufung des Landtages voraus⸗ 
gehen ſollte? Es handelt ſich dabei nicht bloß darum, daß zuerſt 
überhaupt ein Landtag zuſammentritt; die zur Landesvertretung 
berufenen Glieder der Stadt- und Landgemeinden find nach dem 
Wortlaute des Statutes auf die Dauer von ſechs Jahren einberu- 
fen, und da aus der Mitte des Landtages auch die Wahlen zum 
Reichsrathe geſchehen, ſo finden ſich die wichtigſten Intereſſen für 
eine lange Dauer durch Männer vertreten, welche bei den gegen⸗ 
wärtigen Zuftänben unſerer El zum Wenigſten nicht die 
ö on ft Patrtoniic) eilt, 
e und Bezirken, welche ſie zu vertreten haben, befinden.“ 

„Wien, 31. Okt. [Tele gr.] Die heutige, Wiener Zeitung 
veröffentlicht in ihrem amtlichen Theile eine kaiserliche Entſchließung 
vom 30. d., Betreffs der Landeswürden in Ungarn. Laut derſelben 
haben folgende Ernennungen ſtattgefunden: Reichsrath Mailath 
zum Magister tavernicorum regalium, Graf Franz Zichy junior 
zum Oberſt⸗Thürhuter, Graf Andraſſy zum Oberſt⸗Mundſchenk, 
Reichsrath Barkoezy zum Oberſt⸗Hofmeiſter. Es werden ferner 
39 Ober⸗Geſpanſtellen, ſowie 6 Hof⸗Kanzlei⸗Referentenſtellen be⸗ 
ſetzt; unter den Letzteren Hofrath Zjedenyi und Biſchof Korizmics. 


Großbritannien und Irland. 


London, 29. Oktober. [Cine Rechtfertigung Preußens.] Der 
„Economiſt“ iſt das erſte unter den namhafteren engliſchen Blättern, welches 
von dem allgemeinen Geſchrei gegen Preußen eine Ausnahme macht, ja ſogar 
verſucht, E. Preußens gegen die „Ungerechtigkeit“ der engliſchen Preſſe anzu⸗ 
nehmen. Er iſt in dieſer Vertheidigung ungeſchickt genug. aß dem Mr. 
Macdonald und der Nacht auf dem Rhein himmelſchreiendes Unrecht geſchehen 
jei, giebt der „Economist“ zu, das unbefangenſte Organ erhebt ſich in dieſer 
Kardinalfrage nicht über das Gros der engliſchen Preſſe. „Aber“, ſagt der 
„Economiſt“, und das muß in Deutſchland einen höchit komiſchen Eindruck 
machen, „Diefe Tyatſachen beweiſen nur eine feindselige Stimmung der Organe 
der Bureaukratie vom Oberprokurator v. Ammon herab bis zu den Zollbeam⸗ 
ten gegen England und die Engländer, und die engliſchen Kritiker ſollten ſich 
erinnern, daß die untergeordneten Poſten der preußiſchen Büreaukratie von dem 
Miniſterium Manteuffel her — Kreuzzeitungsmänner find, fie ſollten erwägen 
daß eine Umwandlung der großen büreaukratiſchen Maſchinerie nicht ſo lasch 
me lich ift, und daß die verantwortlichen Rathgeber des Prinz-Negenten nicht 
an Bei Schuld find, was die von dem Geiſte des früheren Dilnifteriumg noch 
erfüllten Organe verbrochen.“ Herr v. Ammon wird durch dieſe feine Trans ⸗ 
fizuration in einen Kreuzzeitungsmann gewiß höchlich erbaut fein! Auch den 
durch die Schleinitz ſche Note veranlaßten Angriffen gegenuber nimmt der, Eco⸗ 
nomiſt Preußen in Schutz. Man müſſe, meint er, die preußiſche Politik nicht 
mit englischem, fondern mit preußischem Maaßſtabe nach preußiſchen Antezeden⸗ 
tien meſſen. Mit der Manteuffel ſchen Folie hinter ſich, ſei die preußiſche Poli- 
tit gegen Italien jo gut, wie man nur hoffen, und beſſer, als man erwarten 
konnte. Preußen habe Sardinien eine moraliſche Lekllon gehalten (nicht viel 
ſchlechter als die Ruſſells über Venetien) und nichts mehr, es habe nicht ſeinen 
Geſandten abberufen, nicht Venetien garantirt, es habe mit mildem Ernſte zu 
Sardinien geſprochen, bleibe aber mit dem Kabinet Cavours auf gutem Fuße. 
Seine Stimme ſel die Rußlands, ſeine Hand aber die Englands. Mehr habe 
man doch in keinem Falle erwarten können. Wenn eine Macht nur nach und 
nach liberal werde, ſo dürfe man nicht ungeduldig werden, am wenigſten dem 
langſam ſich bewegenden Preußen gegenüber. Wenn Preußen in jeiner An⸗ 
ſchauungsweiſe ſchon jo weit wäre, wie England, jo könnte England nicht mehr 
den oft geruͤhmten wohlthätigen Einfluß auf Preußen üben. Man könne eben 
fo gut von dem Pharisäer der Schrift, wie von Preußen eine plö liche und 
gänzliche Bekehrung verlangen. Wenn Preußen fein Legitimitäts⸗Phariſäer⸗ 
thum jo weit aufgäbe, daß es mit Piemont auf freundſchaftlichem Fuße 
und feinem Herzen blos in Depeſchen Luft mache, jo ſei der Fortſchritt fo groß, 
wie man ihn nur habe erwarten konnen. „Wenn wir, nach engliſchem Maaß⸗ 
ſtabe urtheilend, über den Formalismus ſchreien, der nicht mit der großen na⸗ 
tionalen Bewegung ſympathlſtren könne ſo machen gerade wir uns des Pharl⸗ 
ſäerthums einer Nation ſchuldig, die ſich lange ihrer Freiheit rühmt, wir glei« 
chen dem Manne, der „Gott dankte daß er der Zöllner wäre und nicht der 
Phariſer.“ In der Schleinitz ſchen Depeſche konſtalirt der Economiſt“ einen 
bedeutenden Fortschritt gegen Alles, was von einem früheren preußiſchen Mini ⸗ 
ſter hätte ausgehen können. Ja, er entdeckt in dem Konflikt der Tendenzen, 
welchen dieſelbe enthält, etwas von ſpezifiſch englischem Charakter. Er erkennt 
in derſelben den haldbekehrten poliiiſchen Phariſaer, welcher klagend bekennt, 
daß noch etwas Anderes nöthig itt außer dem Buchſtaben der Ordonnanzen, 
die er zu preifen gewohnt geweſen iſt, welcher eine 1 bekommt von dem 
neuen Prinzip, auf das er ſich, wie er weiß, täglich mehr und mehr zu ftügen 
10 bang f . Ir wird, 333 — Macht 3 re 
und 7 e au altverehrten Theorie 
ncht G ſei die widerſpruchsvolle Redeweiſe eines im Uebergangszuſtande zu 


* 


männlicher Anerkennung nationaler Freihei Kabinets. Wenn 
England dagegen nicht duldſam ſein 5 er verzichten, den 
Part her a Nation, welche von dem en an die despoti 
i 3 i orſteigen 
und nee beftehen zn weer, 9 2 ge; 
„Die „Times“ üb lien, Die „Limes“ beſpri e die 
ttalieniſchen Angelegenheiten Wa basalen Fall des Ain Fun II. 
in ihrem gewohnten ungenirten Tone. Nachdem fie, was ſie ſchon vor ein 
paar Tagen ſagte, nochmals wiederholt hat, daß der junge Bourbone mit 
einem gewiſſen Anftande zu Grunde gehe und durch die in letzter Zeit bewieſene 
Entſchloſſenheit auf einige Achtung Anſpruch babe, fährt fie fort: „Aber das 
alles gehört der Romanik oder der Poeſie der rn au. So weit es ſich 
um praftiiche Ergebniſſe handelt kommt auf die Sache jo wenig an, als ob 
ein armer Sünder am Galgen muthig oder verzagt ſtirbt. Der Unterſchied 
könnte allenfalls nur darin beftehen, daß die legitimiſtiſchen Mächte ſich zu 
irgend welchen diplomatiſchen Kundgebungen gegen Sardinien ermuthigt Tal. 
len könnten, die aber Angeſichts der Haltung Frnttelch und Englands noth⸗ 
wendiger Weiſe völlig wirkungslos fein müßten. Es ſcheint in der That daß 
er durch feinen neuerdings zuſammengerafften Mut de Sache Italiens 
cher genügt als geſchadet hat. Er hat nicht nur den esch lüen Scharen 
Garibaldt'es eine Lektion ertheilt, ſondern auch den politifchen Jerthümern des 
u. felbft Einhalt gethan. Indem er den Revbtutlenaren ihre Schwäche 
iche gen Heere gegenüber zeigte, bewog er ſie, ernftlic um fardi- 
e Hülfe nachzufuchen, und ſetzte Victor Emanuel in Stand, mit Würde 
und Autorität einzuſchreiten. Die neulichen Ereigniſſe baden die Welt einiger⸗ 
maßen mitleidig für den letzten Bourbonen geſtimmt, jedoch . 
rwartung, daß ſein Fall bevorſtehe, keineswegs erſchüttert. Wir betrachten 
das Spiel als bereits gewonnen und verfolgen die einzelnen Züge nur noch mit 
wenig Theilnahme.“ 
Frankreich. 


ae 1 
ngenieurs 
biner und Artillerie, erfahren, hat ihn nach St. Cloud eingeladen und ſich mit 


Aumwortet, daß er zu beweſſen bereit, daß feine Waffen eine Superiorität über 


1 
e 
Dimanche haben in der vorigen Woche vor einer Spezialkommiſſion auf 


Patent für anf Kara pinern beſtellt, und ſich geneigt gezeigt habe, das 
Befehl gegeben in nd Regierung f 
kaufen, und dieſe Ankäufe machen dich g 3000 Pferde für die Kavallerie anzu. 
— ernſt die Lage iſt, und 
iches Dekret vom geſtrigen 
verfügt, daß die Waaxen b 
im, elsvertrage v 
ollen, a 25 
Mei oder mit wenige u de ; D be Je 
aber 3 Br. und mehr, fo kommt der in Art, 7 des Geſetzes vom | pril 1816 
Feftgeleßte Zuſchlag zur Berechnung. — Auch die kaiſerliche Garde jo in dem 
Maaße, wie die übrigen relle u ein viertes Bataillon erhalten, ver. 
ſtärkt werden. — Aus Marſeille ſind heute 450 Irländer aus der päpſtlichen 
Armee auf hier abgegangen. — Die Kardinäle Riario und Reiſach bege⸗ 
ben ſich heute Abends von Marſeille nach Rom. — Morgen hält der gaſſer 
en eine Revue über die kaiſerliche Garde ab, die mit Ausnahme der in 
Melun, Fontainebleau, Meaux und Compiegne liegenden Gardereiterei dabei 
anwesend jein wird. Die „Patrie“ legt dieſer Revue eine beſondere Wichtigkeit 
bei. — Graf Cavour hat der Frau v. Pimodan den Degen ihres Gemahls 
zuſenden laſſen. Ein italieniſcher Graf wurde von dem ſardiniſchen Premier 
eigens nach Paris geſandt, um denſelben zu überreichen. — Profeſſor v. Graefe 
war auch dieſes Mal vom erſten bis zum letzten Momente feiner Anweſenheit 
von den bei ihm Hülfe Suchenden wahrhaft umlagert, und es blieben dem auf 
einer Erbolungsreiſe Begriffenen hier nur wenige Augenblicke der Ruhe. — 
Am 23. Oktober iſt in Marſeille ein kleiner teleſkopiſcher Komet entdeckt wor ⸗ 
den. Der Entdecker iſt ein deutſcher Lithograph Tempel, der jetzt zeitweiſe mit 
der Marſeiller Sternwarte in Verbindung ſteht. Die Ait f 
ens n g ſteht. Die Aſtronomie verdankt dem 
feigen J ereits eine ähnliche Entdeckung, die er vor anderthalb Jahren 
in Venedig machte. Er ſcheint ſich jenen begabten Dilettanten anreihen zu wol⸗ 
len, deren entdeckende Thätigkeit den exakten Meſſungen und Diskuſſionen der 
ſtrengen Wiſſenſchaft ſchon viel nützliches Material geliefert hat. 

— Eröffnungen der „Opinton Nationale”) Auf die „Moni⸗ 
teur“-Note antwortet „Opinion Nationale“, ſie wiſſe ſehr wohl, daß es in der 
Diplomatie weder Gebrauch, noch ſchon einmal vorgekommen jet, daß die Ge⸗ 
andten den Zeitungen amtliche Miltheilungen machen. „Mitunter geben fie 
A eine rungen und Fingerzeige, und wenn wir das mitgetheilte Schriftſtück 
kriegerischen en A aufgefaßt haben, ſo wurden wir dazu durch die 
reſponden erüchte veranlaßt, von denen ſeit einigen Tagen die Zeitungskor⸗ 
ae c ae uns ang ter Untere marcel kale au ane ſcaden 
während unſere Wachſamteit dem x ID Ben eee 
ſich ummölkte, ee wir 1 ter, 18. Der Hen er 
eigniſſen überraſcht werden möchte.“ Uebrigens iſt gegen 5 a bon Dan r. 
richtliche Unterſuchung eingeleitet, und Herr Bueronſtö der fi la One ge 
um nähere Angaben zu jeiner Rechtfertigung vorzubringen ar wageſcheinlich, 
ſter Delaugle begeben hatte, wurde von dieſem nicht ſehr fieundlich ee 
Der Kredit Mobilier, repräſentirt durch die Herren Pereire, ſoll dich pfangen. 

em Eifer für die Unterdrückung des Blattes verwenden, was um 00 mif gro: 
1 muß, als die Schüler des St. Simonismus, zu denen die beiden f. auf. 
wie Gusroult gehören, gewöhnlich, weit befliſſener find, ſich gegenseitig a 
ſalkſez als 11 8 155 Rouher, der interimiſtiſche Miniſter des Innern, 

0 des Blatte . 8 
Italien. 


„Turin, 2. Okt. [Oeſtreich und Italienz kriege⸗ 
riſche Vorbereitungen.] Die „Opinione“ bemerkt 
„Conſtitutionnel“⸗Artikel über Frankreichs Politik in Italien: 
„Das ſtarke, einige und freie Italien muß wünschen, daß feine 
neue politiſche und internationale Stellung von den anderen 
Mächten anerkannt werde; aber Oeſtreichs Haltung iſt dem Zu⸗ 
aug enlritt eines Kongreſſes nicht günftig, da es vielleicht vor⸗ 
daß ein Kongreß ſich der Beſtätigung eines Fait accom- 


. 


Europ Würde entziehen können, welches die politiſche Ordnung Sch 


das Gleichgewicht der 
S 0 bringen, 

it Stützpunkte ſtellt.“ — 
a daß & haben, den Winter ohne Krieg zu ver⸗ 
diese geit b 7 an den Debats“ von hier, „jo wird man 
ieſe Zei 2 a verwenden. Man wird namentlich an der mili⸗ 
tärijchen Organisation des falieniſchen Volkes arbeiten. Darauf 
ſind jezt alle Gedanken gerichtet. Die jungen Leute aus den 


bei ſtigt und, weit entfernt davon, 
65 gaade ai (Oel und Italien) ins 
feſtere und dauerhaftere 


. 


H fälle verwendet werden. Die Bevölkerung . 


zu dem 
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wohlhabenden Ständen widmen ſich beinahe ausſchließlich der 
Waffenlaufbahn. Die fortwährende Ausdehnung der Kadres macht 
es einem intelligenten und einigermaßen e e jungen 
Manne leicht, nach einem kurzen Aufenthalt in den Schulen ein 
Offizierspatent zu erlangen. Deshalb ſieht man auch Unter⸗ 
lieutenants, die beinahe noch Kinder ſind.“ (Freilich iſts doch 
ſehr wünſchenswerth, wenn die Offiziere keine Kinder ſind. D. Rd.) 

Florenz, 25. Okt. [ueber die Zuſtände in Toscana] 


ſchreibt man der „A. Z.“ von hier: Die Reaktion macht ſich wieder 


bemerkbar. Es treffen wieder allerlei Truppengattungen hier ein. 
Die Nationalgarde ſcheint auch nicht ohne jegliche Ausnahme unbe⸗ 
dingt patriotiſch zu ſein. Ein Theil derſelben beſchwert ſich bereits 
bitter über den ihr läſtigen Dienſt. Andere ſuchen ſich überhaupt 
fo lange als möglich von dieſem Inſtitut ganz frei zu halten, ſo daß 
en den Pagen e dcn ag nl der mean 
melden, 14 Tage Gefängniß — dne Geldstrafe von 100-1000 
Franks angedroht wird. Zeigen ſich ſchon in den Städten ſolche 
Schwierigkeiten, jo it es auf dem Lande noch ſchlimmer. Rica⸗ 
ſoli hat deshalb ein im Monitore“ veröffentlichtes Zirkular erlaſ⸗ 
baren, debe ie e i dt Aal 
‚ über de 5 
garde zur Vernunft zu bringen. 66 bal darin: „Es iſt übrigens 
nöthig, daß die Unwiſſenheit oder die Bosheit, beſonders auf dem 
Lande, die öffentliche Meinung nicht irre führe, indem man der 
Einſchreibung der Nationalgarde einen falſchen Charakter giebt, 
und die zahlreiche Klaſſe der Bauern überredet, daß der Dienſt der 
Nationalgarde ſie von ihren Wohnungen entfernen und von ihren 
Arbeiten abhalten könne.“ Trotz der „Ueberwachung“ der Briefe 
auf der Poft und der Aufmerksamkeit, welche die Polizei manchen hie⸗ 
ſigen Wohnungen widmet, dringen immer mehr Nachrichten von der 
großherzoglichen Familie hier ein und verbreiten fi unter dem Voll. 
Wenn es irgend eine Gelegenheit giebt, ſo werden von der großherzog⸗ 
lichen Familie Geſchenke hierher geſchickt, ganz ſo regelmäßig, als ob der 
Großherzog wirklich regierte. So zählt man z. B. die Geſchenke auf, 
welche die Großherzogin bei der Konfirmation ihres dritten Sohnes 
an hieſige Anſtalten, an die Casa pia di lar, Waiſenhaus ıc, 
ſchickte. Zu dem Feſte, das die Geſellſchaft der Miſericordia näch⸗ 
ſtens begeht, ſchickte der Großherzog ein bedeutendes Geldgeſchenk, 
als ob er faktiſch noch ihr Haupt ſei, zugleich mit einem hoffnungs⸗ 
frohen Schreiben über künftige perſoͤnliche age jenem 
Feſt. Die toscaniſche Miſericordia, eine über alle Städte ausge⸗ 
breitete wohlthätige Geſellſchaft, die aus Fürſten, Grafen, Marquis, 
Gelehrten, Geistlichen, Beamten, Kaufleuten und Handwerkern mit 
lan jeglicher Standesunterſchiede e Tel 
og zu ihrem Haupt hatte, hat in Florenz im 
. - 3 Bu cn jetzt den Muth gehabt, zu 
dieſer Ehrenernennung den Großherzog Ferdinand vorzuſchlagen. 
Wie ſich leicht denken läßt, iſt deshalb in ae BT it ihrem 
Iche Spalt i itglieder, was ſeit ihre 
Nite unh ui TION = 90 el, falt nicht zur Cholera⸗ 
zeit geſchehen, augenblicklich keinen Dienſt mehr thun, ſo daß nur 
noch ihre eigentlichen Diener hier und da für die ſchlimmſten Noth⸗ 
nach Ausſöhnung, 
f f plc miht ande 
ch Darnieder, die ft 5 rkraft des ide 
iſt ſo hoch geſpannt worden, daß die Einnahmen ber Beſigenden 
auf ein Minimum beſchränkt wurden. Florenz war vielleicht ſeit 
der großen Peſt nicht ſo öde und traurig wie jetzt. Die Fremden, 
welche bisher Leben in die Stadt brachten, ſind in Folge der krie⸗ 
geriſchen Ereigniſſe abgereiſt, und ſelbſt ſolche Nichteingeborene, 
re when — 9 15 1 
ehmen gewohnt waren, haben ihr diesmal den Rücken ge⸗ 
kehrt, und der Ausſpruch, daß man in Florenz mehr engliſch 
und ruſſiſch, als italieniſch ſprechen höre, gehört jetzt zu den 
war ar PER 

ie Ereigniſſe im Kirchenſtaa in! 

Aus R ar ah ſchreibt — Ag 0 
franzöſiſchen Infanterie⸗Diviſionen werden in kleinen Zeitzwiſchen⸗ 
räumen vermehrt. Die Poſition in Rom iſt ſo wichtig erſchienen, 
daß das Okkupationskontingent von 25,000 bald im Stillen auf 
e 
Zeit zu verproviantiren und richten danach ihre Einkäufe ein. Die 
e 100 mer fee enen e 

Aus Rom, 23. Okt. wird der „K. 3. geſchrieben: Das 
„Giornale di Roma“ hat angefangen die Namen derer zu veröf⸗ 
fentlichen, die fortan zur Kollekte des Peterspfennigs beitragen. Es 
hat ſich aber auch ſeit einigen Tagen ein Verein gebildet, deſſen 
Wirkſamkeit für denſelben Zweck eine viel weiter Binausreichende 
zu werden verſpricht. Es iſt Die „Unione Cattolica.“ Seine Mit⸗ 
glieder theilen ſich in drei Klaſſen die regelmäßig zahlende, die be- 
e 

3 — S n 
Provinz Perugia ſind den andern okfupirken Delegationen mit 
einer an Victor Emanuel gerichteten Adreſſe und der Bitte um 
ſchleunigſte Annektirung vorangegangen. Die Adreſſe, welche ſich 
auch hierher verirrte, war mit vielen Tauſend Unterſchriften aller 


Stände bedeckt. 


Wie der „Indep. B.“ geſchrieben wird, hätte General Goyon 
definitiv davon Abſtand genommen, Orvieto zu beſetzen. In 
Viterbo dauert die Auswanderung derſenigen, welche ſich für die 
neue Ordnung der Dinge kompromittirten, in großartigem Maaß⸗ 
ftabe fort. Selbſt ein großer Theil des Klerus ſchließt ſich der Emi⸗ 
gration an. Unter der Einwohnerſchaft zirkulirt, bereits mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften bedeckt, 4 Adreſſe: 

An Se. Majeſtät den Kaiſer der ranzoſen. Wir haben das Vaterland, 
das ſchützende Dach unſerer Väter, Frauen und Söhne verlaſſen, um nicht den 

merz zu ertragen, die Fahne Solferino's die ſchlimme Prieſterherrſchaft von 
Neuem aufrichten zu ſehen. Wie haben die Freuden des häuslichen Lebens zu⸗ 
rückgelaſſen, unſere Arbeit und unſern Handel voll Schmerz und mit den Thrä⸗ 
nen des Exils im Auge unterbrochen, um Ihnen, Site, zu beweiſen, daß wir 
freie Bürger einer großen Nation ſein wollen. Wir geben nun im Augenblicke 
unſeres Abzuges unſer Votum der konſtitutionellen Monarchie des Hauſes Sa⸗ 
vopen, dem großmüthigen Souverän, welcher, um die moraliſche Ordnung 
unter uns herzuſtellen, dem Unwillen (sdegno) der Diplomatie trotzte. Wir 
werden dem großen Könige überall folgen, wohin es auch ſei! Europa muß 
es wiſſen, daß, wenn wit auch das Vaterland verloren haben, wir auch no 
unſer Leben zur Auferſtehung Italiens aufopfern werden! Sire! Wir wiſſen, 


daß unſere Stimme und unſere Klagen an € 
gelangen, und unſere Feinde wa 4 2 N daß wir die Rü en K 
aßten Regierung mit Beifal aufgenommen hätten! Glauben Sie ihnen nicht, 
Majestät, denn ſie denken nur daran, Sie zu betrügen. Glauben Sie uns, 
die in Ihnen den Alliirten unſeres Königs lieben, des tapfern Soldaten, der 
‚fein Leben ei e, um uns von dem Joche der Fremden zu befreien! Italien 
iſt nicht unddürzar! Der Undank ift nur Jenen eigen, denen Ihre Truppen 
heut unfere unglückliche Provinz übergaben? / 


Wie dem Reuter ſchen Bureau aus Rom, 27. Okt, gemeldet 
wird, iſt Lamoricière in den römiſchen Adelsſtand erhoben worden, 
und es ſoll ihm zu Ehren eine Medaille geſchlagen werden. Der 
päpſtliche Nuntius, Erzbiſchof Sacconi, war in Rom eingetroffen. 
Sein Urlaub lautet auf unbeſtimmte Zeit. Berardi, Subſtitut 
des Staatsſekretariats, ſcheidet aus dem Miniſterium aus, und ſein 
Bruder iſt des Landes verwieſen worden. Der Herzog von Gram ⸗ 
mont hat gegen die Note Lamorieiere's proteſtirt. s 

Ueber das Gefecht, welches am 20. Oktober auf dem Berge 
Macerone ſtattgefunden hat, wird nachſtehender Bericht des Gene⸗ 
rals Cialdini mitgetheilt: „Dieſen Morgen zwiſchen 7 und 8 Uhr 
wurde mein äußerſter Vortrab beim Gipfel des Macerone von drei 
feindlichen Kolonnen, die aus 3000 Fußgendarmen, 1500 Mann 
vom 5. Regt, 12 — 1500 Landleuten, im Ganzen aus etwa 6000 
Mann mit zwei Kanonen beftanden, angegriffen. General Griffint 
war anderthalb Stunden lang mit 2 Bakaillonen Berſaglieri und 
einer Sektion Artillerie allein auf der Höhe von Macerone, von 
wo er die Bewegungen der 3 Kolonnen beobachtete. Die eine von 
ihnen rückte gerade auf der Straße vor, während die beiden ande⸗ 
ren die Pofition rechts und links zu umgehen ſuchten. Ich legte fo 
ſchnell als möglich den weiten Weg mit der Brigade der Königin 
zurück, rückte im Zentrum vor, indem ich rechts und links ein Ba⸗ 
taillon vorſchob, und ſchlug in einer halben Stunde den Feind voll⸗ 
ſtändig, der der Energie unſerer Soldaten nicht zu widerſtehen ver⸗ 
mochte. Eine Schwadron Ulanen unter General Griffini, denen 
das 9. Berſaglieribataillon im Laufſchritt folgte, ſetzten den Fliehen⸗ 
den nach und kamen noch vor ihnen in Iſernia an. Ich kann die 
Zahl der Gefangenen, die wir gemacht haben und Wi machen 
nicht angeben. Ich kann nur jagen, daß General Scotti, der Obere 
befehlshaber des feindlichen Korps, mehrere höhere und niedere al 
fiziere und einige hundert Soldaten in unſeren Händen find. Ger 
neral Griffini, die Schwadron Montiglio, das 6. und 7. Ber⸗ 
ſaglieribataillon haben ſich ſehr gut benommen. Sie haben Alles 
gethan. Ich laſſe durch meinen Adjutanten den Graf Borromeg 
nach Sulmona geleiten. Der Tag hat uns nur eine indehe e 
Zahl von Verwundeten gekoſtet. F 

Man hat nähere Angaben über das Gefecht von Iſernia, wel⸗ 
ches durch eine bedeutende Truppenzahl des königlich neapolitani - 
ſchen Heeres veranlaßt wurde; dieſe wollten ſich dem Marſch der 
ſardiniſchen Truppen entgegenfegen, und hatten deren Avantgarde 
mit einiger Heftigkeit angegriffen, ſo daß dieſe N BEN gen mußte 
doch nahm Gialdint, der beim erften Schuß auf den Kampfplaf 
geeilt war, mit größter Raſchheit und Entſchloſſenheit die er 
ten Anordnungen, welche die feindlichen Truppen zwangen, die 
Waffen niederzulegen. Cialdini hatte eben das Kommando ſeines 
Armeekorps wieder übernommen, nachdem er mehrere Tage in Bo» 
logna am Fieber krank gelegen. Der König hat dem Grafen Areſe 
den Wunſch er laſſen, ihn bei ſeinem Einzuge in Neap 
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daß man zu verhindern trachtet, 


all Gr i je 11 Der Oral Ba ie han Genua abge 
um jenem Rufe zu en, un nicht u e 
daß er nach Bekann a des Plebis its mit bete 


ordentlichen Miſſion auf vertraulichen Wege für Paris beau 
wird. Die Unterbrechung des diplomatiſchen Bertihis 1 e 
ſolchen Sendun nichts in den Weg legen. Auch Graf Cavour be⸗ 
giebt ſich nach Neapel, die Dampffregatte „Coſtituzione“ ſſt im 
Hafen von Genua bereit, ihn dahin zu führen. 1 
Vor Capua finden faſt täglich kleinere Gefechte ſtatt; ernftere 
Kriegsopergtionen ſtehen jedoch bevor, welche bald den Ausſchlag 
geben dürften. Die über Benevent anrückende piemonteſiſche Ko⸗ 
lonne unter General Sonnaz wird mit den Truppen des Gener 
Cialdini, welche ſich über Iſernia begeben, am obern Volturng zu 
ſammentreffen und dort die Verbindung zwiſchen Capua und Gaeta 
abſchneiden; dies wird den Fall des erſteren Ortes beſchleunigen 
und dann wird mit der Einſchließung der Feſtung Gabta ohne Zö⸗ 
gem vorgegangen, wozu noch ein bedeutender Artilleriepark mit 
Belagerungsgeſchütz nach Neapel geſendet wurde. 
Die letzten Berichte aus Neapel geben einige e 
über die dortigen letzten kriegeriſchen Ereigniſſe. Bereits am 10, 
Okt. begannen die Neapolitaner mit der Räumung von Capua, 
und die neapolitaniſche Armee erhielt kurz darauf den Befehl, ihren 
Rückzug anzutreten. Um denſelben zu decken, griffen am 17. bei 
Iſernia 11,000 Neapolitaner die Piemonteſen an. Nach ihrer 
Niederlage vereinigte ſich das Korps von Caſazzo mit dieſen 11,000, 
und als ſie am 26. von den Piemonteſen überfallen wurden, waren 
fie 15,000 Mann ſtark. Es gelang denſelben, ſich mit Aufopfe⸗ 
rung von 600 Mann nach Seſſa zurückzuziehen. Am 27. wurde 
letztere Stadt geräumt. Die Stellung, welche die Neapolitaner 
jetzt hinter dem Garigliano einnehmen, ift eine ſehr ſtarke. Die ⸗ 
ſelbe muß erſt genommen werden, ehe eine Belagerung don Gasla 
i kann. * 
eee Korreſpondenz im Journal „Pasſe“ vom 21. d. 
wäre auch am 19. Morgens die garibaldiſche Poſition von S. 
Michele angegriffen worden, wobei auch die engliſche Legion unter 
Oberſt Peard zum erſten Mal ins Feuer gekommen wäre und dic 
tapfer geſchlagen hätte. „Eine Abtheilung der Legion“, heißt es, 
machte mit Oberſt Peard an der Spitze einen glänzenden Bayon⸗ 
netangriff, welcher die Neapolitaner bis unter die Mauern Capua'g 
zurückwarf. Sie, die Engländer, fochten als Tirailleurs fortwäh⸗ 
rend in den vorderſten Reihen und fügten durch ihre trefflichen 
Büchſen dem Feinde großen Schaden zu. Peards Legion ſoll bei 
dieſem Treffen ſieben Todte und fünfzehn Verwundete zu beklagen 
haben. Der Verluſt der Neapolitaner wird auf 87 Todte und 
63 Verwundete angeſchlagen. Namentlich fol ſich ein engliſcher 
Legionär, Namens Hodfins, ausgezeichnet haben. Er wurde hin⸗ 
ter einem Buſche, wo er die feindlichen Schützen aufs Korn nahm 
von drei neapolitaniſchen Kavalleriſten überraſcht, die wüthend 
auf ihn eindrangen. Der kalthlütige Engländer ließ ſich aber nicht 
aus der Faſſung bringen deckte feinen Rücken durch einen Baum 
und wich nicht von der Stelle. Er ſchoß einen Reiter vom Pferde, 
verwundete den zweiten, während der dritte einem herbeiſprengen⸗ 
den garibaldiſchen Lancier⸗Detachement als Gefangener in die 


Hände fiel. Erſt dann, als der Engländer ſich von jeder Gefahr 
7 


befreit ſah, bemerkte er, daß er am Kopfe einen Streifſchuß erhal⸗ 
ten, worauf der Tapfere erſchöpft zuſammenbrach.“ — Die engliſche 
Legion war, nachdem fie in Neapel in kürzeſter Zeit ſich möglichft 
unliebſam gemacht hatte, am 17. Okt. in Caſerta angekommen, wo 
ſie von Garibaldi mit folgender Anſprache begrüßt Müde ; 

„Tapfere engliſche Freiwillige! Ich bin och erfreut, Euch begrüßen 
K Die Sache Italiens hat für die Zukunft in Europa geſiegt. Dies 

eifen unter Anderm die . Freiwilligen, welche von allen Seiten 

erbeieilen, um für unſere heilige Sache zu kämpfen. Ihr ſeid die würdigen 

ameraden jener tapfern Ungarn, welche zuerſt herbeiellten, um für uns zu 
kämpfen.“ — Oberst Peard antwortete hierauf: „Feldherr Italiens! (Capi- 
tano italiano!) Dein Name glänzt in der Geſchichte als heller Stern nach 
langem Dunkel, und deine Thaten mahnen uns an die der alten Roma! Die 
ganze ziviliſirte Welt zollt dir rauſchenden Beifall, denn ſolche Bürger wie du, 
zählt nicht jedes Jahrhundert, und als Feldherr kannſt du getroſt wie dein 
römiſcher Vorfahr jagen: „Gekommen, geſehen, geſiegt!“ Wir ſind Freunde 
Italiens, dieſes gaſtlich ſchönen Landes, dieſer Wiege der Bildung, des Schö⸗ 
nen und des antiken Patriotismus! Um unſere Freundſchaft thatſächlich zu bes 
N können wir nichts Beſſeres thun, als unter deiner ruhmvollen Fahne 
u kämpfen! Hier ſind wir, befehle über uns, und führe uns zum Siege! Es 
ebe der Feldherr Italiens! Es lebe i r 

Man ſchreibt aus S. Maria, Quartier Perrella, vom 22. 
Okt.: „Unſere Verluſte, welche wir in dem letzten Kampfe erlitten, 
ſind viel bedeutender, als man Anfangs glaubte. Namentlich hat 
die engliſche Legion, welche das erſte Mal in's Gefecht kam, im 
Verhälkniſſe ſtark gelitten. Ich bin in der Lage, in dieſer Be⸗ 
ziehung authentiſche Einzelnheiten zu geben. Kapitän Tucker wurde 
in der Nähe der Tranchéen durch den Kopf Al dees und blieb 
ſofort todt auf dem Plage. Im Spital Perrella befinden ſich die 
verwundeten engliſchen Legionärs Mac⸗Carthy, T. Wilſon, Alfred 
Bate, Wink und Hodkins. Andere, deren Wunden leichterer Art 
ſind, haben ſich zur Pflege nach Neapel bringen laſſen. Indeſſen 
werden auch Jene im Spital Perrella durch die Aerzte und barm⸗ 
herzigen Schweſtern auf das Aufmerkſamſte und Liebevollſte behan⸗ 
delt. Täglich kommen hier zahlreiche Engländer aus Neapel an, 
um ihre verwundeten Landsleute zu beſuchen. Hier im Lager herrſcht 
fortwährend große Bewegung und der Kriegsminiſter, der ebenfalls 
hier iſt, hat Tag und Nacht zu thun. 

Die „Perſeveranza“ meldet vom 20. Okt: Victor Emanuel 
iſt am 28. d. in Caſerta angelangt, Garibaldi ging ihm Tags vor⸗ 
her bis Trano entgegen. In Anbetracht der Dringlichkeit, die ganze 
Nationalkraft für die großen Eventualitäten des kommenden Sri 
lings in das Feld zu ſtellen, wird am 5. November das Manifeſt, 
bezüglich der Rekrutirung des Kontingents vom Jahre 1840 er- 
ſcheinen, womit das Maximum der Wehrkraft des Landes aufgebo⸗ 
ten wird. In Neapel wird die Rekrutirung vorläufig nach dem 
dort bisher beſtandenen Syſtem vorgenommen werden. 

In der „Gazzetta uff. di Gaöta“ vom 13. Okt. befindet ſich ein 
fönigl. Dekret, welches den Bezirken von Mola, Sora, Pie⸗ 
dimonte und Venafro eine Kriegs ⸗ Steuer von 500,000 
Ducati auferlegt, welche binnen zehn Tagen von den Gutsbe⸗ 
Barr Induſtriellen und Negozianten aufgebracht werden ſollen! 

as Geld, heißt es in dem Dekrete, ſoll dem Zivilkommiſſär Mar⸗ 
ſchall Scotti abgeliefert werden, welcher angemieen fei, den Kon⸗ 
tribuenten Bons auf das königl. Schatzamt in Neapel auszuſtellen, 
welches erſtere nach der Herſtellung der legalen Ordnung ſofort ein- 
loͤſen würde. Der bourboniſche Generalkaſſirer Scokti iſt aber 


bekanntlich von Cialdini bei Iſernia gefangen worden. Das be⸗ 
währte Dekret iſt von den Miniſtern Francesco, Caſella, Leopoldo 
del Re, Cav. Pietro Ulloa und Baron Carbonelli unterzeichnet. 
Nach einem Telegramm der „Daily Rews“ vom 31. Oktober 
hat der franzöſiſche Admiral Barbier de Tinan die Ordre erhalten, 
auf die Schiffe des Admiral Perjano zu ſchießen, wenn von dieſen 
Schiffen aus ein Angriff auf Gasta erfolgen ſollte. (Vergl. oben 


das Pariſer Telegr.) 3 

Die „Ital. Korreſp.“ hat bereits ausführliche Nachrichten 
vom 21. Oktober, welche über die Phyſiognomie des Tages und 
die äußerlichen Vorgänge intereſſante Einzelnheiten bringen. 
Es heißt: 

Re war alſo der große Tag! Die ganze Stadt iſt in einem feſtlichen 
Schmucke, welchen ſich die älteſten Leute nicht geſehen zu haben erinnern. Neapel 
hat völlig unabhängig und mit freudigem 85 für den Anſchluß geſtimmt, 
durch welchen allein die Einheit und Freiheit Italiens befeſtigt werden kann. 
Schon am frühen Morgen ertönte in den RER der Ruf „Si! Si!“ und als 
ich das Fenſter öffnete, um einen Blick in die Straße zu werfen, ſah ich einen 
Mönch von einem Brunnen herab dem Volke predigen, um es für den Anſchluß 
u enthufiasmiren. Das war aber nicht nöthig, denn er wurde faft bei jedem 
Gate durch ein tauſendſtimmiges „Viva Vittorio Emmanuele! Italia una! 
Viva Garibaldi!“ unterbrochen. Die Stadt Neapel iſt in zwölf Sektionen 
getheilt und in jeder wiederholte ſich das gleiche impoſante Schauſpiel. Ein 
alter ehrwürdiger Kapuzinermönch, welcher in der Via Toledo neben uns ſtand, 
bemerkte lächelnd: „Ach, wenn der König Franz heute ſeine Neapolitaner ſehen 
könnte! Er würde dann wohl begreifen, daß der Wille eines Volkes ein göttli⸗ 
cheres Recht befißt, als Pergamenteund Traktate! Vox populi, vox Dei!" Und 
dabei rollte dem Alten eine Thräne über die gebräunte Wange. Gegen 5 Uhr 

bends fuhr Garibaldi in einem offenen Wagen über den Corſo di Chiaja, um 
in einem Gaſthofe, deſſen Namen mir unbekannt, zu diniren. Das Volk drängte 
mit ungeheurem Jubel nach, und man mußte an die Thore des Hotels ein Piket 
Nationalgarden ſtellen, um die Maſſe der Neugierigen abzuhalten, Kaum er⸗ 
fuhr dies aber Garibaſdi, fo ſchaffte er den Wachtpoſten ab, indem er bemerkte, 
daß ihn das Volk Neapels jederzeit ſehen und ihm die Hand drücken könne. Ein 
brauſender Beifallsſturm beantwortete dieſe Bemerkung des Diktators, welcher 
von dem Balkone, wo er ſprach, wieder nach dem Speiſeſaal zurückkehrte. Nach 
Tiſche zeigte er ſich nochmals dem Volke und hielt in Betreff der ee 
des Tages folgende kurze Rede: „Es iſt wichtig, daß Europa wiſſe und wiſſen 
müſſe, welche großartige Demonſtration das brave neapolitaniſche Volk began. 
Pie abe, um zu bezeugen, daß es Italien unabhängig, Brei und einig wünſche!“ 
ie letzten dre Worte betonte der Diktator mit len Nachdruck und machte 
wiſchen ihnen eine gewiſſe Pauſe. Daß darauf wieder ein anhaltender Beifall. 
rm folgte, verſteht ſich von ſelbſt. 
Der Korreſpondent bemerkt, daß er bei dieſer Gelegenheit Gas 
ribaldi ganz nahe geſehen und etwas angegriffen und ermüdet ge⸗ 
nden habe. In der Umgebung des Generals wurde erzählt, daß 
Garibaldi vor einigen Tagen zu Türr geſagt hätte: „Un po' di 
Caprera mi deve fare molto bene, io sento il bisogno di riposo 
e di quiete. (Ein kurzer Aufenthalt auf Caprera würde mir ſehr 
wohl thun; ich fühle, daß ich Erholung und Ruhe nöthig habe.) 
Auch iſt unter ſeinen Freunden die Meinung verbreitet, daß er, ſo⸗ 
bald er ſeine Stelle in die Hände des Königs niedergelegt und ſeine 
militäriſche Aufgabe beendet haben wird, wieder auf ſeine Inſel Ca⸗ 
. zurückkehren werde, für welche er eine große Vorliebe und An⸗ 
glichkeit beſitzt. : 

Das Endreſultat der allgemeinen Volksabſtimmung in den 
eiden Sieilien ift in genauer Zahl noch nicht bekannt, doch ſteht 
o viel feit, daß die Neinſtimmen ſehr in der Minderheit geblieben 

d. In Stadt und Provinz Neapel z. B. haben von 229,780 

geſchriebenen 187077 mit Ja und 1609 mit Nein, in Bari 
127,007 mit Ja und nur 63 mit Nein, in Benevent 6970 mit Ja 


e.: 
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und kein einziger mit Nein geſtimmt. Neapel ſchwelgt in 
Wonne und öffentlicher either. denn „der Kai dhe ein“, 
aber, wie die „Perſeveranza“ meldet, erſt am Montag oder Diens⸗ 
tag. — Es iſt jetzt erwieſen, daß nicht Capua, ſondern Cajazzo ge⸗ 
nommen worden, und daß die Verbreitung der erſteren falſchen 
Nachricht von der Polizei in Neapel verſchuldet iſt, welche beide 
Städte verwechſelt hatte. Uebrigens wird Capua ſich doch nicht 
mehr lange halten können. Wenn die Feſtivitäten in Neapel vor⸗ 
über ſind und eine königliche Regierung eingeſetzt worden iſt, wird 
Victor Emanuel in Perſon gegen Gaöta marſchiren und dieſes 
letzte Aſyl des Gegenkönigs erſtürmen. Daſſelbe auch von der See⸗ 
ſeite anzugreifen, daran darf er vorläufig nicht denken, ſo lange das 
franzöſiſche Geſchwader im Golf liegt und die Blokade verbietet. 
Der Admiral Barbier de Tinan iſt übrigens durchaus kein franzö⸗ 
ſiſcher Geſchäftsträger bei König Franz, wie es Brenier geweſen, 
der ohnehin auch nicht faktiſch abberufen iſt, ſondern hat nur die 
Vollmacht, dem Könige den Seeweg zur Flucht offen zu halten. 
Wird alſo Gasta von der Landſeite geſtürmt, jo ſorgt Frankreich 
dafür, daß Franz II. wenigſtens der Kriegsgefangenſchaft entgeht. 

Garibaldi hat dekretirt, daß Liborio Romano ſich wohl um 
das Vaterland verdient gemacht habe. Hierüber ſagen die Organe 
Mazzini's: Wir begreifen nicht, wie ein Miniſter, welcher durch 
Rath und That bemüht war, die bourboniſche Monarchie zu erhal⸗ 
ten, alſo die Inſurrektion unter den Befehlen Garibaldi's zu unter⸗ 
drücken, welcher den Tag darauf das Geſchick hatte, ſich zum Mi⸗ 
niſter des Diktators ernennen zu laſſen, und zu gleicher Zeit ge⸗ 
gen ihn mit Cavour konſpirirte, wie ein ſolcher vielgeſtaltiger 
e e ſich wohl um das Vaterland verdient gemacht haben 

önne. 

In Marſeille eingetroffene Berichte aus Neapel vom 27. d. 
melden, daß Victor Emanuel und Garibaldi mit ihren kombinirten 
Armeen eine Schlacht vorbereiten. Der König von Sardinien ſoll 
e am 30. d. in Neapel einziehen, wo große Vorbereitun⸗ 
gen zu ſeinem Empfange getroffen werden. 5 x 

Der „Br. 3.“ wird aug Neapel, 22. Okt, geſchrieben: Gari⸗ 
baldi iſt geſtern nach Neapel gekommen und von 2—6 Uhr hier ge⸗ 
blieben. Das Hotel d'Angleterre, wo er wohnte, war während ſei⸗ 
ner Anweſenheit fortwährend von glänzenden Equipagen beſucht. 
Auf dem Lande ſucht die Reaktion feſten Boden zu gewinnen; die 
Bauern werden bezahlt, um ſich aufzuwiegeln und vorgeſtern wurde 
hinter den Höhen von Madalmei eine kleine Abtheilung von Frei⸗ 
willigen von den Königlichen mit Hülfe von ſenſenbewaffneten 
Bauern niedergemacht. Auch in Neapel hat die Reaktion noch ihre 
Vertreter und fe iſt mit dem Exkönige in Verbindung. Die Re⸗ 
gierung hat einen Kurier aufgefangen, welcher einem ehemaligen 
Schweizerhauptmann einen Brief und 14,000 Dukaten zu über⸗ 
bringen hatte. Es wurde eine Hausunterſuchung bei demſelben 
gemacht und man fand Waffen und kompromittirende Papiere 
bei ihm. 

3 Mordini die geſtern mitgetheilte Proklamation erließ, 
hatte er auf telegraphiſchem Wege nach Neapel gemeldet: die ange 
228 Kar er — e Wee Aer zu befrie- 
digen, als durch Zurücknahme des betreffenden Dekrets. Garibaldi 
ließ die Miniſter rufen, und das Reſultat der Berathung war, daß 
Mordini Befehl erhielt, unverzüglich die allgemeine Abſtimmung 
zu dekretiren. Kurz darauf hatte der Diktator eine Unterredung 
mit Criſpi. Am Tage nach den erwähnten Vorfällen erhielt das 
Miniſterium ein Dekret des Diktators, welches, „auf Grund der 
einſtimmigen Meinung der Bevölkerung und kraft der ihm von der 
Nation übertragenen Gewalt verordnete, daß beide Sicilien einen 
integrirenden Theil des Reichs Victor Emanuel's bilden ſollten“. 
Die Miniſter waren hoͤchlichſt betroffen, jo unerwartet kam dieſer 
Erlaß, der in offenem Widerſpruch mit den Tags zuvor wegen Si⸗ 
ciliend getroffenen Maaßregeln war. Garibaldi wollte, wie es 
ſchien, vielleicht auf fremdes Anſtiften, durch dieſen Schritt allen 
Streitigkeiten ein Ziel ſetzen. Conforti eilte gleich am folgenden 
Morgen nach Caſerta, und ſuchte Garibaldi beizubringen, daß die⸗ 
ſes Dekret jede Freiheit der Völker beider Sicilien verletze, daß dieſe 
Schenkung in den Augen Europa's des legalen Charakters entbehre. 
Garibaldi ſcheint auch diesmal nachgegeben zu haben. 


Spanien. 

Madrid, 29. Okt. [Telegr. Notizen.] Geſtern hat 
Marſchall Odonnell im Senat erklärt, die Marokkaner hätten ſich 
begnügt, eine weitere Friſt für die Zahlung der Kriegsentſchädigung 
zu verlangen. — Rios Roſas geht nach Rom. — Spanien ift 
entſchloſſen, Italien gegenüber die ſtrengſte Neutralität zu bewah⸗ 
ren, im Uebrigen aber ſich zur Selbſtvertheidigung zu rüſten. — 
Der Miniſter des Auswärtigen iſt außer aller Gefahr. — Die 
Eisenbahn von Madrid nach Guipuzeda ſoll Anfangs 1862 dem 
Betriebe übergeben werden können. 

Dänemark. 

Kopenhagen 28. Okt. [Ernennungen.] Wie „Flyve⸗ 
poſten“ meldet, iſt der Sekretär der dänischen Geſandtſchaft in 
Berlin, Baron Preben Bille⸗Brahe, zum däniſchen Geſandten in 
Brüſſel, und Baron Güldeneron zum Sekretär bei der Geſandt⸗ 
ſchaft in Brüſſel ernannt worden. 


re Lokales und Probinzielles. 


Poſen, 1. Nov. [Nationaldank!] Se. K. H. der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen hat in feiner Eigenſchaft als ftells 
vertretender Protektor der Allgemeinen Landesſtiftung als Natio⸗ 
naldank den k. Reg. Hauptka en⸗Kaſſirer Stadion zu Bromberg 
zum Ehrenmitgliede, und den k. Landrath. Major a. D. v. Sucho⸗ 
dolski zu Wongrowitz zum Kreiskommiffar der genannten Stif⸗ 
tung ernannt. ; { 8 

8 — lUnſere Oper] ſcheint in dieſer Saiſon, wie wir 
ſchon aus der erſten Vorſtellung derſelben glaubten ſchließen zu 
dürfen, mit Recht eine ganz beſondere Anziehungskraft zu bewäh⸗ 
ren. Die bisher ſtattgehabten Aufführungen auf dieſem Gebiete 

aben ſehr großen Anklang im Publikum gefunden, und es läßt 
ch vorausſetzen, daß die Theilnahme an den Leistungen der Geſell⸗ 
ſchaft nicht nachlaſſen, ſondern um ſo mehr ſich ſteigern werde, je 
mehr durch wiederholtes Zuf ammenwirken, die Vor tellungen mus 
ſikaliſch und feenii immer einheitlicher und gerundeter werden. 
Namentlich hat, wie wir hören, auch die Aufführung des „Barbier 


von Sevilla“ vorgeſtern außerordentlichen een efunden und 
es ſcheint ſonach, als wenn auch für die feinere komiſche Oper ent⸗ 
ſprechenden Kräfte in erfreulicher Weiſe vorhanden wären. Es iſt 
mehrfach der Wunſch nach einer baldigen Wiederholung grade der 
genannten Oper laut geworden und es läßt ſich wohl vorausſetzen, 
daß die Direktion dieſem Wunſche gern entſprechen werde. 

Liſſa, 30, Okt. [Betrug; kleine Notizen.] Vergangenen Frei⸗ 
tag kam ein etwa 17jähriger Tertianer des dea ten Gymnaſiums, der Sohn 
eines Gutsbeamten des Hrn. v. R., zum hieſigen Kaufmann G. und präſentirte 
dieſem ein Schreiben des v. R. des Inhalts, durch den Ueberbringer deſſelben 
ihm 300 Thlr. als Daraufgabe auf ein demnächſt abzuſchließendes Getreide. 
geſchäft zu ſchicken. Da G. Nyon häufig mit demſelben Geſchafte gemacht und 
wiederholt auf ähnlichem Wege Zahlungsanweiſungen erhalten, ſo glaubte er 
ohne Bedenken dem jungen Menſchen das Geld überhändigen zu dürfen. Am 
folgenden Tage traf er den Letztern auf dem hieſigen Bahnhofe, wo er im Be⸗ 
riff ſtand, mit einigen Kommilitonen, nachdem fie ſich ſehr gütlich gethan, 
nach Glogau abzufahren. G. fragte den jungen Menſchen, wie beiläufig, jedoch 
nicht ohne Argwohn, ob er das Geld an Hrn. v. R. abgeſchickt, erſtaunte aber 
nicht wenig, als derſelbe ihm erwiederte: „er habe von ihm kein Geld erhalten; 
es möge hier wohl ein Irrthum, eine Verwechſelung der Perſon vorwalten“. 
Nachdem G. ſich über die Identitat der Perſon Gewißheit verſchafft, machte 
er ſofort bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige. Noch an demſelben Abend wurde 
nach Glogau telegraphirt, der junge Mann nebſt ſeiner Begleitung aufgehoben, 
hierhergebracht und an die Kriminal⸗Juſtiz abgeliefert. Von den 300 Thalern 
waren bereits 130 Thlr. verausgabt, der Reſt fand ſich bei dem Inkulpaten vor. 
Selbſtverſtändlich hatte er den Brief an G. mit der Anweiſung und Unterſchrift 
des Hrn. v. R. ſelbſt in betrügeriſcher Abſicht angefertigt, um das Geld mit 
ſeinen Kommilitonen durchzubringen. — Der hieſige Geſelligkeitsverein, über 
deſſen gelegentliche Wirkſamkeit zum Wohle der Armen ich wiederholt zu berich⸗ 
ten Gelegenheit genommen, hat in der jüngſten Zeit mehrere feiner thätigiten 
Mitglieder durch den Tod und durch Verſetzung nach anderen Orten verloren. 
Sein Fortbeſtehen war dadurch zweifelhaft geworden. In einer Generalver⸗ 
ſammlung ward jedoch das Fortbeſtehen des Vereins beſchloſſen und derſelbe 
konſtituirte ſich durch Neuwahl des Vorſtandes. — Unſere von der Leipziger 
Meſſe zurückgekehrten Kaufleute klagen allgemein über den ſchlechten Ausfall 
der Meſſe, namentlich war das Geſchäft in Rauhwagren und beſonders in Ka⸗ 
ninfutter wenig belebt, ſo daß für viele Hunderte von Arbeitern, die ſich hier 
mit der Bearbeitung des letztern beſchäftigen, die Ausſichten für den Winter 
keine erfreulichen find. — Auf telegraphiſchem Wege traf aus Ratibor geſtern 
hier die Nachricht ein, daß unter den von Piemont an Oeſtreich ausgelieferten 
Gefangenen der aufgelöſten päbſtlichen Armee ſich auch der Sohn des hieſigen 
Handelsgärtners N. befinde. Während der Vater ſeinen Sohn in Paris Air 
feine Ausbildung thätig glaubte, hat dieſen der Eifer für den Schutz des heili⸗ 
gen Vaters nach Italien getrieben. — Der Geſundheitszuſtand iſt gegenwärtig 
vielfach geſtört. Die meiften Leiden find rheumatiſcher und katarrhaliſcher Na⸗ 
tur. Hoffentlich wird das ſeit einigen Tagen eingetretene Froſtwetter die Luft 
reinigen und die Patienten der Geneſung entge enführen, 

Schwerin, 31. Okt. (Gefangöfeitlides] Am 27. d. feierte die 
hieſige Liedertafel, die gegenwärtig 20 aktive und etwa 60 paſſive Mitglieder 
zählt, den Jahrestag ihres zweijährigen Beſtehene. Man hatte den Meſerlper 
Geſangverein zur freundlichen Thellnahme und Mitwirkung eingeladen. Die 
nachbarlichen Eänger, 12 an der Zahl, und andere Freunde des Geſanges, die 
ſich ihnen angeſchloſſen hatten, wurden mit einem we begrüßt, worauf 
einer derſelben Namens der Gäfte in wenigen, herzlichen Worten ſeinen Dank 
ausſprach. Von 8 Uhr ab ertönten in dem von einem zahlreichen Auditorium 

efüllten Saale, der geſchmackvoll dekorirt und glänzend erleuchtet war, die 

inzel⸗ und gemeinſchaftlichen Geſänge, deren Auswahl und Vortrag allge- 
mein befriedigte. Der letzte Theil des Feſtes, ein Tanzvergnügen, endete in 
ungetrübter Heiterkeit erſt gegen 5 Uhr Morgens. Die bereitwillige Mitwir⸗ 
kung der gaſtlichen Sänger, die vor ihrem Scheiden der hieſigen Stadt vor 
dem neuen Rathhauſe noch ein ſolennes Ständchen brachten, trug zur Belebung 
des Feſtes weſentlich bei. 

ofen. — erfonalveränder Bereich 

dankee 5. Armectorps pro III. Quartal 1860. Verfe turen ee debe uten · 
danturrath Otto zur Intendantur 8. Armeekorps; der Intendanturaſſeſſor 
v. Goldenberg von der Intendantur 8. Armeekorps zur dieſſeitigen Intendan- 
tur; der Intendanturſekretär Schimmel zur Intendantur 4. Armeekorps; der 
Intendanturſekretär Buzello zur Intendantur 2. Armeekorps; der Intendan⸗ 
turſekretär Weſtphal von der ane 4. Armeekorps zur dieſſeitigen Inten⸗ 
dantur; der Intendantur⸗Sekretariatsaſſiſtent Chrzaſzez von der Intendantur 
4. Armeekorps desgl.; der Proviantamtsaſſiſtent Otto vom Proviantamt Bres⸗ 
lau zum Proviantamt Poſen; der Kaſerneninſpektor Weidner von Poſen als 
kontrolführender Kaſerneninſpektor zur Garniſonverwaltung in Koblenz; der 
Garniſonverwaltungs⸗Inſpektor Bandke von Kolberg zur Wahrnehmung der 
Vorſtandsſtelle bei der Garniſonverwaltung zu Glogau. Penfionirt: Der 
Intendanturrath Lorkowski. Geſtorben: Der Garniſonverwaltungs⸗Ober⸗ 
inſpektor Lange zu Glogau. 


; Eingejandt! Für Kapitaliſten. 

Bei den jetzigen ſchwankenden Kurſen der Staats-, Eiſenbahn⸗ 
und anderen Werthpapiere iſt es gewiß jedem Kapitaliſten erwünſcht, 
einen unparteiiſchen Rathgeber in dem in der Plahn ſchen Buchhandlung in 
Berlin ſoeben e in Poſen in der Gebr. Scherk'ſchen Buchhand⸗ 
lung (Ernſt Nehfeld brian en Werke, Kurserklärungen, ein Rath⸗ 
geber deim Ein⸗ und Verkauf fämmtlicher Werthpapiere (Preis 10 Sgr.) 
begrüßen zu können. — Viele werden ſich dadurch von einem übereilten Verkauf 
abhalten laſſen, jo wie den Einkauf nach den Aufſchlüſſen, die ihnen dieſes aus 
der Feder eines praktiſchen Geſchäftsmannes ſtammende Werk bietet, regeln 
können. 

Angekommene Fremde. 
Vom 1. November. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb, v. Weſierski aus Podrzyce, 
Juͤterbock aus Owieezki, Gruſzezynski aus Jarotki a Bogen aus Alltnan 
und Blindow aue Beniſchen, Landrath Kühne aus Mogilno, Fräulein 
v. Unruh aus Kl. Münche, Glasfabrikant Möbius aus Lomnitz, die 
Kaufleute Reiche aus Königsberg, Strauß aus Berlin, Richter aus Rati- 
bor, Schneider aus Tilſit und König aus Breslau. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Ornowski aus Solingen, 
Haaſe aus Remſcheid, Achenbach aus Siegen, Mantius aus Berlin und 
Fiedler aus Bromberg, Paſtor Kittlaur aus Mewe, Frau Gutsb. Iffland 
sie et Dr. phil. Poley aus Berlin und Rittergutsb. Bandelow 
aus Dobrzyce. 

HOTEL DU NORD. Königl. Kammerherr und Rittergutsb. Graf Zöl- 
towski aus Czacz, die Rittergutsb. v. Zoktowski aus Ujazd, v. Chla- 
powski aus Turwia und v. Grabowski aus Koninko, Wirihſch. Inſpektor 
Szlagowski aus Pawkowo und Stallmeiſter Bernhard aus Breslau. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Mielzvnski aus Kotowo, Graf Potulleki aus 
Gr. Jeziory, Graf Mieläynstt aus Mikoskaw, Graf Cieſztowski aus 
Wierzenica, Graf Skörzewokl aus Prochnowo, v. Bronikowskl aus Chla- 
ſtawy, v. potworowelf aus Gola, v. Chlapoweki aus Brodnica und 
v. Niegolewski aus Dorownica, die Gutsb. Frauen Gräfin Potworowska 
aus Deutſch⸗Preſſe und v. Zakrzewska aus Oſiek, Doktor Swiderski aus 
Schrimm und Gutspächter Wale aus Zbptki. 

SCHWARZER ADLER. Wirtbſch. Eleve v. Pruſimski aus Pfarskie und 
Ritterguteb. Brzeski aus Krotoſchin (Kr. Schubin). 

HOTEL DE PARIS. Wirthſch. Beamter Smetkowsti aus Michakowo und 
Gute. v. Szeliski aus Orzeſzlowo. 

HOTEL DE BERLIN. Lieutenant a. D. v. Bord und Gymnaſſaſt v. Bord 
aus Oſtrowieczko, Oekon. Kommiſſarius Hanke und Kreisrichter Mansfi 
aus Rogaſen, die Guteb. Dobekt aus Robokiczewo und Grübſch aus 
Rudki, Partikuljer Ronka aus Piaskowo, Buchhalter Lieberknecht aus 
Neutomysl, Kämmerer Linke aus Santomysl, Baumeiſter Lange aus 
Schrimm und Frau Lehrer Fiſcher aus Stargard. 

BUDWIG’S HOTEL. Fräulein Makower aus Santomysl, die Kaufleute 
Mendelſohn aus Schroda, Bach aus Neutomysl, Gutmann aus Grätz, 
Crohn und Walzner aus Czarnikau, Pineus jun. und Lewyſohn jun. aus 
Janowiec, Menke, Lißner und Stegebauer aus Neuſtadt a. W. und Prinz 
aus Wongrowitz, Lehrer Scharf aus Eisleben und Sänger Solles aus 
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KRUG’S HO Bäcker März aus Sagan, Vorarbeiter Wolrechert aus 

Wronke und Lehrer Bulla aus Weſtpreußen. 
i Jer. (Beilage.) 


Donnerſtug 2 


257. 


„ Bekauntmachung. £ 
Die im Meſeritzer Kreiſe believe Domä⸗ 
nenvorwerke 


Paradies, Schindelmühl, Wiſchen und 


Zu Iteubof, 
mit einer Geſammtfläche of 4783 Morgen 18 
8 worunter ſich 3676 M. 78 [IR 
cker, 594 M. 3 [R. Wieſen, 33 M. 158 IR. 
Gärten, 76 M. 41 R. Seen, 402 M. 158 
OR. Hütungen und Unland befinden, ſollen 
nebjt Brauerei, Mergelkalkbrennerei, wilder 
Fiſcherei und Rohrnutzung von Johanni 1861 
ab anderweitig auf 18 Jahre, alſo bis Johanni 
1879 im Wege der öffentlichen Lizitation ver- 
er werden. 
8 ſteht hierzu 
auf den 1. Dezember d. Js. von Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ab 
in unferem Seffionszimmer vor dem Regierungs- 
und Departementsrath Stöckel Termin an, zu 
welchem Pachtluſtige hierdurch mit folgenden 
Bemerkungen eingeladen werden: 
4) Zum Bieten werden nur diejenigen zugelaffen, 
welche ſich vorher über ihre perſönliche Qua⸗ 
lifitkation und über den Beſiß eines disponi. 


plen Vermögens von 30,000 Thlrn. genügend 


wieſen haben. 
2 Das Pachtgelderminlmum iſt auf 2780 Thlr. 
und die zu beſtellende Kaution auf 1600 Thlr. 


feſtgeſetzt. 


3) Die weiteren ſpeziellen Pachtbedingungen 


und Lizitationsregeln, ſo wie die Karten und 

Vermeſſungsregiſter werden vom 1. Novem- 

ber c. ab ſowohl hier in unſerer Regiſtratur, 

als auch in Paradies bei dem Königlichen 

F Fuß zur Einſicht aus⸗ 

iegen 

8 Poſen den 2. Oktober 1860. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Do⸗ 
mänen und Forſten. 
v. Münchhauſen. 


Maonats⸗Ueberſicht 
der Provinzial⸗Aktienbank des Großher⸗ 
zogthums Poſen. 


Activa. 
Keprägtes Geld 1 50 334,380 Thlr. 
Kaf der Preuß. Bank und 54.330 
en > ' 4 
® ver. en 1423.50 
Lombard-Beſtände 157,400 
Effets 79,40 
Grundſtück und diverſe For⸗ 
derungen e, 82,420 
Passiva. 


Noten im Umlauf 
Guthaben von Inſtituten und 
Privatperſonen 5 

Wenge Depoſiten: 
5 Smonatlicher Kündigung 24.100 . 


989,970 Thlr. 


Bekanntmachung. 
i iden, 
Salze zwiſchen dem Gerberdamme und dem 


Tinten Wartheufer, von denen der eine zunächſt 
der Stadt, der andere zunächſt der großen 
Schleuſe liegt, ſollen vom 1. Januar 1861 ab 


auf ein Jahr anderweit verpachlet werden, wozu 
ein Termin au 


Dienſtag den 2 — e. Vormitt. 
r 
im Bureau der Feſtungsbaudirektion hierdurch 


ngejegt wird. 7 
Pach tante wollen ihre ſchriftlichen Offerten 
Vermerk des Inhalts auf der 


verſiegelt unter g N 
Adreſſe bis zu dieſem Termine an die Feſtungs⸗ 
baudirektion einreichen. 

Die näheren Submiſſions- Bedingungen kön- 
nen im Bureau der Feſtungsbaudirektion einge: 
ſehen werden. 

Poſen, den 31. Oktober 1860. 
Königliche Kommandantur. 
„Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Roggen, Ha⸗ 
je und Stroh für die königlichen Magazine un 
mirmerstlorts pro 1861 ſoll im Wege des Sub⸗ 

1 — 2 2 werden. 
m di i . 
witenbeninliterungen be ar 
er 
der Aufſchrift egelt unter Kreuzkouvert mit 
„Submiſſion auf Magazins Lieferun · 


en 

bis ſpateſtens 
den 5. November c. Vormittags 10 uhr 

in unſerem Geſchäftslokal angenommen. 
Kautionsfähige Produzenten und andere als 
zuverläſſig bekannte Lieferungsunternehmer wer⸗ 
den hiermit zur Abgabe ihrer Gebote aufgefor- 
dert. Die Lieferungsbedingungen liegen bei den 
Bene lem 10 Poſen 
wie bei den Depot Maga 

Liſſa u Sagan zur Einſicht aus. 

ofen, den 26. Oktober, 1860. 
Königiig. Intendantur 5. Armeekorps. 
Sulzer. 


Das Muſikchor | 
des 1. Niederſchleſiſchen Juſcerle-Reginerte 
Poſen bedarf noch mehrere gute 
läjer (Blechinſtrumente), für welche etatsma⸗ 
ige Stellen und Zulagen vakant find. Quali- werden hierzu öffenklich vorgeladen 
— Muſiker können ſich unter Einſendung . 


Nr. 46) in 


er Papiere melden. 
ofen, den 1. November 1860. 
e Megiments- Kommando. 


Bekannt 5 
Die nde faden —— Hebeitelle iu 
al- 


Czekanow jwij 


mierzyce, auf der Ber Oſtrowo und S 


anuar 1861 bis ul 


vom 1. 
etenden verpa 


den 


18. November c. Vormittage 10 Uhr wollen 


Das königliche Atari zu Poſen, 


Zus 27 ar 
Poſen, den 31. 1860. h 


dem Militär-Bisfus gehörigen 


werden hierdurch aufgefordert, fi 


und Glogau, ſo Hypothekenſchein und B 
Magazinverwaltungen in ftratur einzuſehenden T 


ſißren Anſpruch bei dem 


dan l. Senne 1840 bt e a be See 


o Dezember 1863 
werden. Hierzu 


an 
bat im Auftrage der königl 5 ſtellt werden. Unterrichtszeit 
Sin — unterzeichnete Landrat ae Yin gentlich Gründliche Kenatni 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Pachtbedingungen während der Dienſt⸗ 
ſtunden im 
können und daß jeder Mitbietende vor Abgabe 
der Gebote eine Kaution von 150 Thlr. baar 


oder in Staatspieren nach dem Kourswerthe bei 


der königlichen Kreiskaſſe hierſelbſt zu deponiren 
hat. ſtrowo, den 16. Oktober 1860. 


Königlicher Landrath Wocke. 


Obeiſchleſiſche Eiſenbahn. rarer e deb te. 


In Gemäßheit des F. 32 der Vorſchriften für 
die Perſonen⸗, Reiſegepäck⸗ u. ſ. w. Beförde 
rung vom 12. September 1859 ſollen die auf⸗ 
gefundenen und von den Eigenthümern nicht re · 
klamirten Gegenſtände in termino E 
den 12. November d. I. von Vormit⸗ 
ags 9 Uhr ab, 


werden. . 
Breslau, den 26. Oktober 1860. 


Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen 
— Eiſenbahn. 
Oeffentliches Aufgebot. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 24. Januar 1860. 
Die unbekannten Erben und Erbnehmer der 
nachſtehenden Perſonen: 
1) der am 16. Januar 1854 zu Poſen ver⸗ 
ſtorbenen Eleonore Charlotte, zuerſt ver⸗ 


L 
ehelichten Ackermann, fpäter verehelichten gegen baare Zahlung 5 ; iſtbietend ver⸗ 
Janieki, zuletzt verehelichten Fleiſchmann, . 8 öffentlich meil 


gebornen Wellak, und deren Ehemannes, 
des am 16. Februar 1854 zu Poſen veritor- 
benen Maurers Carl Wilhelm Fleiſch⸗ 
Deus: Betrag des Nachlaſſes 21 Thlr. 
gr.; 
2) des durch rechtskräftiges Erkenntniß vom 
18. Juli 1853 für todt erklärten Chriſtoph 
Finzel, eines Sohnes der am 27. November 
1792 reſp. 21. September 1784 verſtorbenen 
Ackerwirth Michael und Anna Marga ; 
retha geb. Fiſcher Finzelſchen Eheleute zu 
Bonin bei Poſen, Betrag des Nachlaſſes 
84 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf.; 
3) der in der Nacht vom 25. zum 26. April 
1858 verſtorbenen Nanette verwittweten 
Exetutor Haupt zu Poſen, Betrag des Nach⸗ 
laſſes ungefähr 60 Thlr.; 


Inſerale und Börſen⸗Nachrichten. 
in feinem Amtsbüreau anberaumt, wozu Packt N e en Be | Privy nt: Eutbindungen 
werber Zeit übrig bleibt, durch 
Landrathsamte eingeſehen werden ſein 


Der Werwaiſchegsgorſtand der iſraeli⸗ 


— — ùᷣ——— 


v ¶.———— p a 
＋ Folge der ungeheuren Steigerung des Hopfens und Gerſte, werden die un⸗ 


Quart mit vier Thalern, das O 
mit 1 Sgr. 2 Pfennigen verkaufen. 


4) der am 29. Auguſt 1855 verſtorbenen 
Schifferwittwe Auguſte Band Schulz 
zu Poſen, Betrag des Nach 
290 Thlr.; 


5) der am 5. November 1844 reſp. 29. 


April 1844 verſtorbenen Arbeiter Chriſtian 


ſchen Eheleute zu Poſen, und deren ebenfalls 


ungefähr im re 1 


es 4 
6) des am 21 Medes A 
Schuhmachers Woyeiech Filipowski zu 


Buk, Betrag des Nachlaſſes 2 Thlr. 25 Sgr. r 


7) der am 18. Mai 1857 verſtorbenen 
Wittwe Ludwika Knolikowska zu Pos 
ſen, Betrag des Nachlaſſes 5 Thlr.; 


9) der am 10. Januar 1858 verſtorbenen 
Auna geb. Libinska verwittweten Swi⸗ 
derska zu Poſen, Betrag des Nachlaſſes 
unter 50 Thlr.; 


nen unehelichen Tochter der Wittwe Loldowiez 
Marianna Wir Koziol der Marianna 
Koziol a ierzenica, Kreis Poſen, Be⸗ 
trag des Nachlaſſes 37 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.; 
11) der am 19. Mai 1855 verſtorbenen Al⸗ 
mofenempfängerin Marianna Bentkow⸗ 
ska geb. Berska . Poſen, Betrag des 
Nachlaſſes 4 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf.; 
ch 


ſpäteſtens 
in dem am 
18. Dezember 1860 Vormittags 8 uhr 
vor dem Herrn Landgerichtsrath Ribbentrop 
in unſerem Inſtruktionszimmer anſtehenden Ter- 
mine entweder ſchriftlich oder perſönlich zu mel. 
den, widrigenfalls fie präkludirt und der Nach» 
laß den ſich meldenden Erben oder in Ermange⸗ 
lung ſolcher dem Fiskus zugeſprochen und zur 
freien Verwaltung ausgeantwortet werden wird. 
uni deb endiger Bertauf. 
Königl. Kreisger cht zu Gnesen, 
Das dem Sers dun 53 höri 
ann Bettcher gehörige, 
zu Gulezewo sub Nr. 4 De Gchulzen⸗ 
gut, abgeſchaßt auf 89 70 Tolr. zufolge der nebit 
A fangen in der Regi⸗ 
‚ 10 
am 6. Februar 1861 Vo 
an ordentlicher Gerichtöftele pute an 
Der dem Aufenthalte nach unbetannte Befiper 
Herrmann Bettcher und die dem Aufent- 
halte 3 1 5 * er 
a) die Friederike a 
b) die Anna e 
h Zaborsta 


e) die Wirthin Eli 
zu Gulczewo 128 


Gläubiger, welche wegen einer, . 
othekenbuche nicht erſichtlichen en 
Befriedigung aus den a a ſuchen, haben 


ai ubhaftationsgericht 
anzumelden. 


Gneſen, den 6. Juni 1860. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


An der hieſigen iſraelitiſchen Religionsſchule 
ſoll ein Religionslehrer vom 1. k. Mis. ab mit 
einem jährlichen Gehalte von 150 Thlr. ange⸗ 
16 Stunden wö⸗ 


Sprache iſt erforderlich. Darauf Reflektirende 


ihre Zeugniſſe 


1 


aſſes ungefähr | ar 


und Eva geb. Batuſzewska Schmidt- 
verſtorbenen Kinder allen, dem Thee 


Stegrin⸗ 
3 Stentin- 

8) des am 26. April 1784 veritorbenen| ® 
Gutsbeſitzers Cajetan v. Grabski zu Po, ® 
fen, Betrag des Nachlaſſes ungefähr 9600 3 von Adolph Asch, Schloßftr. 5. 
. . ⁵˙ Ä 


zu haben beim Konditor Hh ee. — 
10) der am 11. September 1858 verſtorbe⸗ Grünb. |. Weintr. & 2 Sgr. pro Pfd. b. Kletſchoff. Leb. Hechte heute Abend bei Kletſchoff. 


übt. Grit jetzt bat der Vorſtand des Schillervereins in Dresden ſich darüber ausgeſprochen. 
5 die 42 an Auswärtige verabfolgen werde. Hiernach werden fie an Niemand verab- 


dv {bit 
. ee ande dazu angeſtellten, vereideten Beamten, gegen Vergütigung der Ver⸗ 


November c. bekannt machen, zu welcher ſpäteren Zeit die Verſendung der Gewinne an die ver. Ei Knabe rechtlicher Eltern 
ſchiedenen Vertrauensmänner werde erfolgen können. 


2 2 N 
9 — — Bereitwilligkeit dazu, als Vertrauensmann der Spieler, die Beſorzung der 


Gewinne zu übernehmen. 


Provifion. — Poſen den 30. Oktober 1860. 


Ochillel-Looſe 


übernimmt zur prompten Beſorgung der Ge⸗ 
w 


für den Verkauf von Staatsanleheusloo⸗ 
fen, welches Geſchäft bei einiger 
einen Gewinn von Thlr. 
pro Jahr für dieſelben einbringt, werden ge- 
ſucht. Frankirte Briefe ſind zu richten an das 
Handlungshaus . B- Se 

in Frankfurt a. M. 


tenhäuschen an unver 
miethen. Auskunft bei 


chardt 
Int. S Sternke ſchen Konkurs maſſe. 
$ der hebräiſchen Beirut 
an den unterzeichneten] miethen. Näheres im 1. Stock rechts. 


i 1. November 


rivatſtunden mit beſonderen Garantien der Diskretion über · 
nimmt ein Inſtitut unter der Leitung eines Arz ⸗ 
tes. Briefe M. M. 49 post restante frei Berlin 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Tuch ⸗ 0 


Enns zu Vergrößern, 860 
romberg, den 19. Oktober 1860. 
Otto Herrenkleider⸗Geſchäfts verkaufe ich 


mein bedeutendes Lager modernſter Herbſt⸗ 
und Winter⸗Anzüge zu l her · 
H abgeſezten Preiſen. 
Joachim Mamroth, 
0 Wilhelmsſtr. 25, erſte Etage. 
AN: Re ee De Ze ee 
Di h Pr Unterzeichnete empfehlen ihr 
Ae Wel Nähe, —— galt nicht ie A ger von achromatiſchen 
anzupflanzen, jedo amit nicht voll⸗ 7 
. — Beſcheid wiſſen, bite ich ſich an mich zu 1 Operngläſern > 
wenden, indem ich ſolche Anlagen übernehme in allen Größen und in den eleganteften Facons. 
und ausführe. Auch liefere ich bierzu auf Ver- Die Gläſer derſelben find nach den Regeln der 
langen Tomysler, Saatzer (Böhmen) und Optik gewählt, gearbeitet und fein geschliffen, 
Spalter (Bayern) Pflänzlinge. Cs iſt und ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen 


ſehr gut, die Vorarbeiten zu einer ſolchen Anlage beſonders eingerichtet, und zu äußerſt billigen 
chon im Herbſt zu machen. Preiſen zu haben. 


Koſten im Oktober 1860. ehr. Pohl 
8 2 Optiker 
E. Franke, Gärtner. Wuülbelmefleaße 9, visd-y 12 a — 


r. Eduard Meyer, prakt. Arzt, 
Wundarzt, Geburtshelfer etc, in Berlin, 
Krausenstr, 62, ist namentlich für Krankhei- 
ten, die in gesehleehtliehen Stö- 
rungen begründet sind, brieflich zu con- 
sultiren. 


ejenigen Grundbeſitzer im Koſtener Kreiſe 


iſchen Gemeinde. 
ters ki. 


inem geehrten Publikum die ergebenſte An- 


ilen. 
Schwerſenz, den 31. Oktober 1860. 
V. —— Lehrer. 


Möbel⸗u. Cigarren⸗Auktion. 


— 


agoni 


öbel, als-Tiſche, Stahle, 
Sopha's, Kommoßen. Spiegel, B 


ett⸗ 
e 


luche⸗ Fauteuils, Teppiche, 225 f ; Grabschmuck hält 
ußdecken, Bilder, Water: Fünfzehn Stück Ar⸗ Vase n 9 
loſet, Bett Wäſche, 5 beitsochſen und fünf Material ausserordentlich billig u 
Glas⸗ und Porzellanſachen, Stück ſprungfähige Posen, Friedrichstr. 33. . Nds. 
eine gute Violine 20 ꝛc., ſowie * i 5 Beſte Leipziger Wine 
1 i + zr⸗ sche i 5 n. in Flaſ à 16, 8, 5, 3½ und 2% r., 
für echnung einer auswar⸗ 8 Pau, en —. ya Lade leicht SB 


Die Pariſer Eorfett: Fabrik Feder, ihimmelt nicht und kopirt gut. Von mit 
von T. Gritzka in Berlin, zum Wiederverkauf in Kommiſſion übergeben an 
Charlottenſtraße Nr. 31, empfiehlt ihr Lager Herrn S. Spiro, Weißwaarenhandlung 
teigern. von Corſetts, Stahl Roßhaar- und Stepp⸗ in Poſen. 
Tipsechitz, Auktions⸗Kommiſſarius. röcken en gros et en detail. Geese, Leipzig. 


Blumen und Blumen⸗Coiffuren 


artie Cigarren 


erhielt in größter Auswahl } 


Dernhard Rosenthal, 
im Hauſe des Herrn Philipp Weitz jun. 


t. Adalbert Nr. 5 im 1. Stock iſt eine 


i leg. möbl. Stube nebſt Entrée zu verm. 
terzeichneten Brauer vom 1. November c. die Tonne Jungbier von 120 u En a itt elde möbl. Side iu 
uart Jungbier mit 1 Sgr. und das Quart Faßbier W! — 7 1 Kor au 
Sapiehaplatz 14 ift ſofort 1 möbl, Zimmer 
O im 2. Sto zu vermiethen. 3 


Poſen, den 31. Oktober 1860. 
rust St . . Borcker t. Hugger. 
ar men a G. Weiss. 


Reimann. 


Ein unverheir. Oekonomiebeamter und 


7 Meine Mi 6 } 
1 L GE - wei Wirthſchafteſchreiber erhalten auf ſehr 
8 ＋ Blumenfabrik wo Landgü 
2 4 Fa 2 önen Landgütern recht vortheilhafte 
eee von ächtem CHTNESISCHEM TE: Ne 
iſt hierbei vor in Gllen Sorten N Di Auftrag und Nachweis: Kaufmann K. 
engros et en detai ö u. Bijouterie⸗ — ———5 in Breslau, Schmiede. 
1 sauna al J. Gerne HOWSKLInPoBen j 2 r : l 

verftorbenen | geſichert. 2 a f Ein gebildeter junger Mann, welcher 
. — ie ee einem Geſchäfte gearbeitet 
Krämerſtraße, vis-A-vis der neuen Brothalle, an Kenntuſſſe beſitzt na⸗ 


mentlich Pianoforte ſpielen kann, find 
+ ſofort bei mir ein Engagement. * 
Lauts Falk. 


0 f II. s eee eee 
1 Neue Katharinenpflaumen Ein Herr Oekonomie Administrator in 
und Bil aum en 8 — ſchon vorgerücktem Alter, deſſen Kinder be⸗ 


reits verſorgt find, ſucht unter höchſt vor⸗ 

Isidor Appel, neben d. tal. Bank.] tbeilbaften Bedingungen für die Anzuneh⸗ 

{ mende, valdigſt eine anſtändige Frau oder 

ein rechtliches Fräulein zur felbfändigen 
Wirthſchaftsführung. 

Auftrag und Nachweis: Kaufmann . 

Felsmann in Breslau, Schmiede- 

brücke Nr. 50. 


(Putz- Oel 
empfiehlt 


die Farbenhandlung 


die berühmten Berliner altdeutichen Baben, 
in verſchiedenen Preiſen find täglich friſch 
A. Tomski. 


Schiller Lotterie. 


Alle bisherigen Anerbietungen zur Beſorgung der Gewinne auf Schillerlooſe waren ver- 


Ein Ara im Alter von 15—17 
guten Schulkenntniſſen, kann 
ling eintreten in die 
E. Malliſche Buchhandlung. 
1 fann fofo 
Lehrling in meiner Handlung * > 
„Adolph Kantorowiee. 
Ei Mädchen ordentlicher Eltern, welche das 


Putz erlernen will, k 
nikanerſtraße 5, 2 ee Domi⸗ 


5757 „ [1 | “in bra 2 2 
Der Lotterie⸗Obereinnehmer Bielefeld. Saanen n e e e 
5 eee eee e888 Juſerlione. und Zutterfoften in Empfang ges 
5 Eine auch zwei Stuben, möblirt auch de Ta ee OT DR TRTNE TORE 


ſenz. 
Se ih Nor 5 ver⸗ N ——— ͥͤ œ wꝛhꝛn— 
2 en E zu 2 Ein brauner flockhäriger Hühnerhund mit weir 
* 2. 


8 Bernhard Rosenthal; 

5 oßſtraßſe, 1 

2 im Hauſe des . Philips Weitz jun. 
eee eee eee len 


Jahren, mit 
ſof ort als ehr · 


verpacken und verſenden wollen möchte; ſie werden im Gegentheile nur durch 


n, verpackt und an die Vertrauensmänner abgeſchickt werden, denen die Spieler ihre 
2 hkubiop haben. Auch wird der Vorſtand erſt nach der Ziehung, alſo erſt nach dem 10. 


> Erft jetzt iſt es daher an der Zeit, über die 
Gewinne auf die Schiller Looſe eine Erklärung abzugeben und demgemäß erkläre 


Nicht ſchwerer als 5 Pfund ins Gewicht fallende und nicht zu großen! 


aum wegnehmende Gewinne werde ich zu 5 Silbergrojchen beſorgen, große Sachen zu Billigiter 


inne 
ition der Preuß. Packet ⸗ 
pe erunge-Geieltichaft 


Moritz S. Auerbach, 


Spediteur in Poſen. 


Agenten 


Für Jäger und Jagdliebhaber. —F 
So eben erſchien im Verlage von Richard Neumeiſter in Leipzig: 


Neueſtes illuſtrirtes Jagdbuch 


Erfahrungen und Anweiſungen zu einem rationellen Betriebe der Mittel- 
und Niederſagd. - 

Nebſt ausführlicher Belehrung über die Dreſſur der Jagdhunde, alle in der 
Jetztzeit üblichen Jagd- und Fang⸗Methoden, über Jagdreviere im Allge⸗ 
meinen und einem Monatskalender für Jäger. 


Von A. Biermann und Dr. Oderfeld, 
Mit 76 I 2 8 gedruckten Abbildungen, einem Titelbilde ꝛc. 
Eleg. geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. Sa engl. Einband 1 Thlr. 20 Sgr. 


br. 8 in Poſen in 


Gebr. cherkſchen Buchhandl. (Ernst Rehfeld), 


hätigkeit 
500 à Thlr. 1000 


+ 


hottenfels 


euftädter Markt Nr. 4 (Sternkes Ne ; 
rt ein heizbares Gar⸗ 
berg ie lleahete Personen zu ver⸗ 


e Nr. 11a. iſt verſetzungshalber 
immer im 1. Stock ſofort zu ver⸗ 


1 möbl. 


6 
: 1 g EL di ückli { > 
1 10 3, 3. Helne schen Buchhandlung, Markt 85, rc nn nn e nee 
gr. 


traf so eben ein: aftor Schönborn von G. Preuss, Waſſerfir. 8/9. 


66—68—70 
Gegen 66- ſchleſ. Leu Sgr., ungariſche 
und mähriiche p. 7opfd. 57—60—64 Sgr. 


1 Poſen, 30. Oktober 1860. — — afer, 29—50—32 
Berechnung und Nachweis, 5 . ger v Geng Kalfmänniſche Vereinigung. S 2 
22 2 — 8 5 N ———— INEEEEERDEERIEEEOSEEHRSE, — 
dass die Bierbrauer bei ihrem jetzigen Verfahren mit 250 Auslage Familien: Nachrichten. zu ofen. Pe 88 n Mr 
erzeugen, was sie zu 100 haben können. Statt beſonderer Meld ‚Wegen, bes. heutigen Talfolifcgen Fiertages] Notte Rieefamen, 12—13—40 Rt, o- 
’ erer Meldung. keine Geſchäfts⸗Verſammlun . 
Von Geſtern Abend 8½ Uhr wurde meine liebe O49 1 * feinee ee e feiner 0 
Joh. Carl Leuchs, Bräune Sen vn ac aan] abapehane De Mer | a Da mn 
Verfässer der vollstandigen Braukunde und der wichtigen Verbesserungen in der Bier- ofen, den 1. N ele 1860. Poſen am 29. Okt. Vorm. 1 Uhr f Juß — Zoll. Tralles) 194 Rt. Gd. 9 
Winnberg. ren Titr Sat, eee — n i Ba Sr 
n 2 A TI — ame 5% P. „Nov. det „p. Nov.⸗Dez. 5 
r : 7 Verſpätet. a 94—409 bj, April 
Im Verlage von E. H. roeder inf bild., nur 54 Sgr.! Die allgemein d⸗ Berjpätst.) I Dez.-Jan. 496 , Apkik- Mai 485 2755 
SS ˙ ee Ren | „Brei Wropntten-Börfe. _ ilj.t 
— 3000 Abbild., nur 3 Thlr. 25 Sgr.! 1001 Am 5. d. 1. 1 uhr Nachts endete unſer all. Berlin, 31. Okt. Witterung: hell und kalt. üböl loko u. Okt. 114 bz., Okt.⸗Nov. 1 


Such. in poſen, Withelmsſtr. 21, zu Nacht, 40. Bändchen, mit 150 Abbild., 60 gemein geachtete Rabbiner, Herr Salomon Wind: Süd-Ost. Barometer: 28% Ther⸗ 
daben: Sarl Konverſations Lezikon, umf. Elias, 2" bahn Alter von 68 Jahren feine) mometer: früh 3° + 
Moewes, A. L. Die‘ Saunen Wörterbuch ſämmtl. Wiſſens, 18 Bde., neueſte irdiſche e Zei, Der e hat Weizen loko 79 a 90 Rt. nach Qual. * e 8 Pet N 
ſtigen Getränke auf warmem wie au je Aufl. A3 nur 60 Spr.!!; Jung, genannt Während lg au taums von 30 Jahren tewotl] Roggen loko 57 3 591 At, p. Oln 60 =65|, Gb. p. Otte bz., p Okt. 195 — f bz. 
Wege. Ein vollitändiges: Handbuch der Lt⸗ Stiuing's Werke, 4 Bde., mit Kpfrn., groß in unſerer, fe r n der Filialgemeinde Kicnus, Ni. bz, P. Okt.-Nob. 52 à 53 Nr. bz. u. G5. 58} April⸗Mat or aa N 191 bez. 
queurfabrifation, nebſt einer praktiſchen An- Oktab, ſtatt 8 Thlr. f. d. Spottpreis von 56 ſeinem Berufe in neuer Hingebung vorgeſtan. Br., p. Nov.⸗Dez, 50; a 51 Rt. bz. u. Br., 8204.83. (Br. Hdlebl.) 
leitung; zur Eifig- und Schnelleſſiafabrikation. Sgr. 41 Iſfland's ſämmtl. Werke, beſte Klaſſ.⸗ den. Sein plötzliches Ableven hat nicht nur in 51 Gd p. Oez.-Jan. 505 a 51 Rt. bz. u. Br. 
ufte derbeſſerte Auflage. Mit in den Ausgabe, 25 Bde., nur 3 Thlr. 28 Sgr. 1 unseren Orte jondern auch in der ganzen Um. 50 Gb., p.Brühj. 484 4 484 Ri. bz. u. Gd. 
ert eingedrudten Holzſchnitten. gr. 8. geh. Wieland's ſämmtl. Werke, neueſte Klaff.⸗ gegend 1 ferkab Trauer und Theilnahme her. 49 Br. 

Preis 1 Tbl. 15 Sgr. Ausg., 36 ſtarke Bände, nur 5 Thlr. 28 Sgr. !! vorgerufen, d Tol feiner tiefen talmudiſchen il. Große Gerſte 47 a 50 Rt. behrt bereits ſeit einiger Zeit der früheren Leb⸗ 
Zimmermann, A. F. Ausführliches Lehr- Tümmel, 12 Bde., do,, 68 Sgr. 11 Pyrker, ſeuſchaft geachtet und! wegen von * ee Hafer loko 28 a 30 Net. p. Ott. 34 Rt. bez, hafttgkeit, und war daſſelbe namentlich in letter 
buch der Bierbrauerel. Vollständig theore|4 Bde. do. 28 Sgr. 1 v. d. Velde, 10 Bde., geuoſſen 8 und von feinen Geme Dies 53 Okt. Novor 28k a 29 Ri. be. p. Nov.-Dez. Woche unbedeutend, fo daß eine Preisreduktſo 

tic praktiſche Anleitung zun rationellen Bes do., 60, Sgr. . Zſchotte, 17 Boc., do., 1 Bliederm Jog, gacchätt und geliebt ward. Die 28 Hr. Gd. p. Brühl 27 a 28 At. bj. bei faft ſämmtlichen S 5 
friebe des Bierbrauerei Gewerbes. Zweite Thlr. 28 Sgr. !! Walter Scott's fümmtl. ward dem Vertwiczen dadurch bewiesen, daß zu Hüböl 1010 111 At, Br., 143 bz, p Sn 148 je 18 n Ti) bei feften Preifer In Reter ae 
verbeſſerte Auflage. Mit 15 um Theil ko- Werke, beſſe deutſche Ausgabe, 175 Bde., ele- ſeiner am 7. d. nach einem von dem gieſtgen a 118 a 115 Rt. bz, Br. u. Gd. p. Ott.-Nov. feine. See d eee eee 
Portrten Kupfertafeln. gr. 8. geh. Preis 3 gankkf! 6 Tur. (nicht fo gut 4½ Tir) Vorſtande ehiworfenen Programme tattzefun {15a {19.0 LE ME by, Br e anne feape sEbleiten. Bieinbe Sänfer Tore TAR 
Thin. Be e . MENU By, Be u Gun. Der 3 Von War dub) dies eine Haupturface 
in 1 de Kocks Werke, die hübſche roße Oktave ten Kions, Ze „Jarocin und Mitos- Jan. 13 Rt, 23. u. Br. 111 oh . der Lebloſigkeit des Geſchäftes. Feine und hoch 
Jungius, 5 * — — het ausgabe, 82 Böe., ſtatt 22 Thlr IR 3 Thlr. daw die Vonſtände und Gemeindemitqlieder Mai 12} a 12¼. Rt. 6. 425 r 4 c N e in 0 Äh ee 
duc Tür ade in neues Koch. und Lebr. 26 grit Geri Spindler Bergißmern, mit ihrem Rabbiner herbeiellten, um ſich dem Spiritus loko ohne Faß 191 Rt, bez. mit Faß Preiſe; ch S b yes Eigener auf gute 
1 n nicht, Eräblungen %.,. mit ca, 20 Stabi. 10 Beust begebe tale ect au eu dat 5 0 115 7 * At Bier 2 85 170 — 220 Fl. irn Je. De Werden t 
Ma ya I} Sar. ll Bu e Bei dem ugniß hat ſich nament- 19, a 195 a t. bz. u. Gd. r., p. i . 
eee Satt dt Bi n u. 1 an,, J nch dle ieige Juge b. Thamtch mit (man Mon Den 19a 10 ge bir u. Br. 0 Gd 2. Eistee ab rele Sorten wurde zu guten pete 
Die billi te Bu andlun r. Quart mit Stahlſtichen ꝛc. ꝛc., elegant, 22 ten RE Ord⸗ ' ' ges abgeſetzt, und notirte man dieſelben mit 
Ar 9 gr. 1 Der Feierabend, 1357, 58 und 59, umflorten gi Traglleidet, und durch bez 5 Dez. Jan. 19 a 195 Mt. bz u. Br. 19 Gd. p. 155— 165 Fl. pro Ztr. Bei ordinären Sorten 
er Weltll 1 Auen Brei nung bel den daunzuge beſonders lebend nen April. Mai 194 a 195 Rt. bz, u. Od. 195 Br. müſſen ſich Händler ſchon zu Konzeſſtonen herbei⸗ 

i A . alle e. 


7 vorgethan und dadurch dem Dahingeſchledenen Weizenmehl 0. 5 a 54, 0. u. 1. 5a 54 Rt. laſſen, jedoch ſind dieſe noch nicht von großer 
mit 21 Rumftblärtern (Stabliticye); neu und ele“ die letzte Ehre bis zur Ruheſtätte erwieſen. So g genmehl 0. 37 a 4 0. u. 1. 3] a 6 
Neue Bücher zu nie gant, 12 Sgr. l eien e N. F . Bug 3} a| Bedeutung, da die Quantität des Verkauftenebens 


welt die ſehr zugemeſſene Zeit und rabbiniſche 34 Z.) falls nicht 3 
\ 0 groß iſt; gute Waare holte 140— 155 
90 Ganzlobde., ſtatt 120 Thlr. 17 ½% Thlr.]! 
dagewejencit Spottpreiſen. s ent 48 Men 


* iften wegen des ei Feſtes es 

a wurde die deiche wach Cynagoge Stettin, 31. Oi Wetter: Nachts Frost, F. pro Sie, Bei Siweilcpuren Dagegen war be 
Des new komplet! ſehletfreit elegant! Ape, in reich vergoldeten Einbänden, 70 Sgr. I! 
Der Wanderer um die Welt, Länder- Mineralienſammlung, über 100 Stücke, 


gebracht und ihm in derſelben von hiefigen und Heitte Mare Luft. Wind OSO. Temperatur Peutend bifliger anzukommen nad duußte man 
und Völkerkunde, Reiſebeſchreibungen ac. ꝛc. 5 ſyſt. geordnet, inkl. Koſten und Katalog, 65 


gwärtigen Gelehrten k. ichenreden gehal. + 30 R. ſich ſogar einen Abzug von 6—10 Fl. beim Ztr. 
, . Geicaft zum Ab: 

Bde., mit vielen Kupfertafeln, Karten 20, ſtatt Han. ID Kleiſt's ſämmtliche Gedichte, 6 Sar.!!! [ 

8 Tolr. in 5 Kalikobande mit Vergoldung gebd. Claudius, 1 Bde., nee 25 Ogre ll * liede jeiner A 


ü ngen, wird eßlich blei- 85 fd. 843 Rt. bez. 85pfd. gelber p. Oft. 864, ſchluß bringen wollte. Mag nate Dieleibe mit 
übergegangen, an ſtetsunvergeßlich blei — u 5 397855 ee Fir 55 Sp: 1 eee Nach 3 9 
nur 40 Sgr. ll Bäffon's Illuſtr. Naturge⸗Romanbibliothek, 22 Bde., Okt. der beifern| ?: er im Oktober 1860. ur N ene Fl. bezahlt. 
ichte der Amphibien und Fiche ze. mit über neuern Belletriſtir, 29 Spr.!! Macauley, Die Mitglieder der jüdiſchen Gemeinde. 5910 en loto p. Tpfd. 48, 47 Rt. bg. 77pfd 1 
1 naturgetreuen Abbild. 1860, nur 20 Sgr. 11 Geſchichte von England, neueſte eleg. Pracht.“ Auswärtige PTR Sr ect ap 487 4 a 3. Or. Peith, 27. Oktober. In Schafwolle war 
Bine Iluſtr. Naturgeſch. der Insekten, ausgabe, 9 Bde. 68 Sgr.!! Herder s Werke, Geburten. Ein Sohn dem Major a EN 3195 e —— En Dies — es auch in dieſer Woche ftille und wurden blos 
chmetterlinge und Konchvlen, ebenſo 20 Sgr. 11 60 Bde., nur 5 Thlr. 28 Sgr. I F. v. Maſſenbach in Brandenburg a. H.; n ber . Dr 40 G5 p. Brübjahr 461 Net BR 2 eine Partie hochfeine Hautwolle für's Aus! nd 
Maleriſche Naturgeſchichte der 3 Reiche. Direkte franko Ordres nach Hamburg erbittet Tochter dem Hrn. v. Kameke in datebuh Br. b. Mai-Juni 46 Rt. Gd. tn cn. 30 Dir. eee 
über 700 Seiten Text mit ca. 400 kolorirten und werden prompt, ſteuer⸗ und zoflfret erpedirt] desfäkle. Ein 9 . m 1 land verkauft. Unſer Leopoldimarkt beginnt am 
bild., neueſte Aufl., 1861, Prachtband mit von der 5 3 * I th Coſtenoble i rg dem Regie Oerfte und Hafer ohne Handel. 4. November, und obwohl unſere Vorräthe ziem⸗ 
rungsta n Berlin, Graf Stern⸗ Heutiger Landmarkt: lich zuſammengeſchmolzen, fo find doch clan 


Br., Nov.⸗Dez. 114 bez., aten e 
bz., Febr.⸗ März 113 bz., April⸗Mai 111 bz. 
r. 


Wollbericht. 
Prag, 26. Oktober. Das Wollgeſchaft ent⸗ 


Ye 


. 


achtausgabe mit ca. 800 künſtleriſch ausge ⸗ mas in der großen illuſtr. Ausgabe gratis bei⸗ 
ührten kostbar kolorirten Abbild., groß Quart, gefügt. 
elegant!! nur 56 1 85 Berge ee 
Giftpflanzenbuch, ebenſo, nur gr. I — pe 
nid Menetaltenbuch, ehenfo, nur 56 — F. 2. XI. A. J. Ir. OL 
Gr.!!! Schmidt's Petrefakten, ebenſo, nuf mmm ...... 
2 Sgr. I Bel Dielen Werken werden f 
1158 ie Kolokirkoſten bezahlt . Schmid⸗ 
lin's Botanik ac, c., die neufte 57er Prachtaus⸗ 
gabe it über 1600 teſtbar kolorirten Abbilo., | 
prachtvoll gebunden, nur 68 © r.!! Boll⸗ 
mer's röhte Mythologie aller Völker, neueſte 
59er Peochtausgabe mit vieten hunderten Ab⸗ 


Fonds- U. Aktienbörſt. . 4 © 9 


Donnerſtag: Otto von Wittelsbach, Winterraps 86 Rt. bz. 

Pfalzgraf in Bayern. Großes Schauspiel Rüböl loko 114 Rt. Br. p. Okt.⸗Nov. 11 

5 Akten we eh P ger 8 3 en p. W 115 Rt. bz. u. Br., p. 
reſtag. Auf vieles Verlangen: Der Bar- April- Mal 124 Rt. bz., Br. u. Gd. iſirt. ü 

bier von Sevilla. * 0 0 5 it 1 7 0 0 e en N ak ni 

[Heute zum Abendbrot! t. 20, , 3 J 21 Rt bz, „ Okt Nov. 19, giverpool, 31. Ott. Baumwolle: 17,000 
ze N + 1195 Rt. bg. u. Br. p. Nov Des. 183 Rt. Br., Preſſe v ner ah 

Verein junger Kaufleute. RR bei 3 Hönte, Dart 61. b. Kad. 10 bu. 88 Oh Eh ee Ne e t höher, Me 
porgen, Freitag den 2 d. M., zum Abend:] Breslau, 31. Okt, Wetter: Die kalte Wit. ; 

Me ei 8 unn dt ms e e e Amſterdam, 31. Okt. Weizen ftille, 


en feſt, Termine flau. Raps Okt. 71, Nov 
kohl, wozu ergeb. einl. F-Mschackert| Weißer Weizen 94—98—105 Sgr., gelb 10 April 7 5 ! i 
Malie 128. zur „Eiſenbahn⸗Halle“. anti seh Sgr. 5 sr l Ne ee 


Herbſt 186 
I[Waaren⸗Kred. Anth.5 — — reh ftr. 5pros, 
Weimar. Bank u 4 | 754 8 un Ar 
61 — —ͤ—ä urh. 40 Thlr. Looſe— 46 B 


oldung nur 45 Sgr. II Nebau's Natur- BE 
Lead 0. J. mit . 200 Abbild, 22 Gr. D- J. Polack’ihen Export-Buchh., berg auf Naudnif, ein ne — r — Nonnen —— Hafer (Winter- und Sommer) Wollen genügend vor⸗ 
ui. e 2 r ee Hamburg. IA 842 2 = 2 Brockborff in en 50 54 Mt. 24—.28. Banden und auch von Einſchuren, 1 L fehler. 
mit hunderten Abbild. und Atlas von 50 Kar-“ um ein geehrtes Pusti Ne ende 8 J in 18226 Ser, eien, als auch fehlerhaften, ift noch fo nches 
von Räufchle, gr. Folio, elegant! 65 Sgr. 11 Porto zu vergüten, werden bei Hungen voi . — Feu 14227 Sgr. am Plage, was den zufominenden Ne 
Be Konchhlienbuch, die neueſte 55er über 5 und 10 Thlr. Werke von Sue und Du⸗ dttheater. Euch 661 Rt. ſprechen dürfte. uferu ent · 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 
London, 31. Okt. Weizen zu Montagsprei⸗ 


do. Stamm-Pr. 4 90 


Fur. u N 9.8415 
Rhein⸗Nahebahn 4 26 bz ur- u Neum. Schldy 


Berl. Stadt-Oblig. 
do. 


Berlin, 31. Oktbr. 1860, uhrort-Crefeld Beulen Induſtrie Aktien, do 821 b Neue Bad. 35 Fl. do. 304 G 
N ni 99 8 Deſſan Koat, Gas-A s 91 8 Berl, Börſenb. Orr 5 1024 © Deſſau. Prüm. Anl. 34 92 8 
Eiſenbahn - Aktien. 2 Fr ir 64 B An 90 10 
a UF Bank- und Kredit- Aktien und Hörder Hüttenv. Ak. 6 37 Hold, Silber und Pa 
r eee e dee, , e one n eee eee 
u . A * . 
mſterd. Rotterd. 4 77 u bz u Berl, Kaſſenverein 4 116 & ncordia 4 102% 8 les ing 37 90 8 — — ar: 2 
„ e 845 bz Saane. 5. 4 958 Magdeb. Feuerverſ. Alk 380 G 5 poſenſche 105 Sovereignd — en 95 
* t. B. — — aunſchw. «| us" TB BT HET el = x 0 r 
Berlin- Anhalt 4 112} b Bremer do. 4 98 © Prioritats - Obligationen, Il 94G een ar u, 7 
Berlin- Hamburg 4 109 0 Coburg. Kredit⸗do. 4 485 B Aachen⸗Düſſeldorf 4 82 © Särefif neue 7 12 * ＋ 
Berl. Poted. Magd. 4 1325 d5 anzig, Priv, Bl. 4 | 345 B do. Em, 4 | 814 G gaiäte „AM Sig pr. 3. Pfd. f — 29.2 2 
Berlin Stettin 4 102 4 Darmitädter abgſt. 4 73 bz u G do. III. Em. 40 854 B Weſtpreußſſche 3 8 © N. Sich. Kal. u. — 8j 8 
Ana . 83 do — ne 4 — — Aachen⸗Maſtricht 45, 555 G 0. 4 | 914 vf Fremde Banfnot. — 99 
g-Neiße 505 bz do. 1 c 93. G do. II. Em. 5 52 Kur⸗u.Neumärk. 4 95} b 0. (einl. in Leipzig) — 994 8 
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